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.„ Heinrich Hartl. 
Von Hofrat Prof. G. ,J. Ritter von Schoen. 

Heinrich Hartl, geboren zu Brünn in Mähren am 24. f;inner \ 340, Sohn 
des Wenzel Hartl, k. k. Lottokollektant, absolvierte die Oberrealschule daselbst 
mit vorz üglich em Erfolge studierte während der Jahre 1856 bis 1859 als 
ordentlicher Hörer am k. k. polytechnischen Institute in ·wien, wobei er sich an 
den Vermessung·stibungen in Mödling- beteilig-te. Zu dieser Zeit begab sich Seine 
Majesfüt der Kaiser auf die Reise zur Armee in Italien und passierte Mödling, 
wo die Hörerschaft ihm am Bahnhofe in patriotischer Beg·eisterung eine herz­
liche Ovation darbrachte. Har tl selbst teilte seinen Studiengenossen mit, daß 
unter diesen damaligen Eindri.icken in ihm der Entschluss entstand, anderen 

Alters- und Studiengenossen, die schon zu Beginn des Krieges als Freiwillige 
in die Armee getreten waren, nicht nachzustehen und ebenfalls Soldat zu werden. 
Auf Wunsch seines Vaters durfte er j edoch diesen spontanen Entschluss nicht 
sofort zur Ausführung bring·en , wie er es wohl am liebsten getan lüitte, sondern 

musste früher noch einige Prüfungen ablegen. Am 12. Juli 1859 wurde er nach 
mancherlei Formalitäten als Kadett zum 15. 1nfanterie-Regimente assentiert und 
erhielt den Befehl, zu d.iesem Truppenkörper na.ch Italien abzugehen. Eine 
Stunde nachdem Hartl den Fahneneid geleistet hatte, las er in den Zcitun�;en 

die Nachricht von dem Abschlusse der Friedens-Präliminarien in Villa-Franca, 
was ihm eine arg·e EnWiuschung bereitete; Soldat in Friedcnszeitl'n zu we.rden, 

das hatte er damals nicht bcabsichtig·t. Nun aber mußte er sich in das Unab­
änderliche fügen. Einige Monate blieb er beim Regimente, dann kam er in das 
k. k. Militär-geographische Institut nach Wien. Hier benützte er die freie Zeit 
seine Studien zu vervollständigen, er besu chte die V rlesungcn des Professor' 
Herr über splüiriscbe Astronomie 11nd höhere Geodisie und des Direktors Littrow 
liber Astronomie an der Universifat. 

Ein im Vestibule des polytechnischen Jnstitutcs angeschlagener Aufruf des 
damals bestandenen Marine-Oberkommandos bewog Hartl 1 861 zum Übertritte 
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in die Kriegsmarine, wo er noch im selben Jahre Seekadet wurde und Gelegen­
heit hatte, interessante Seereisen wie auch den Krieg gegen Dänemark 1864 
mitzumachen. Die damaligen Verhältnisse in der Kriegsm<1,rine waren aber nicht 
darnach) um ihm .auf die Dauer B�_friedigung zu ge\\ ähren. 

Anfangs 1865 kehrte Hartl wieder in das Militär-geogr:\phische Institut 
.zurück , wo er im Dezember desselben Jahres zum Leu.tnant im 23. Infanterie-. 
Regimente ernannt wurde. 

Während , des Krieges 1866 war Hartl kurze Zeit dem Generalstabe zu­
geteilt, avanzieTte zum Oberleutnant und wurde nach Beendigung des Krieges 
wieder in· das 1nstitut einberufen, wo er dann ohne Unterbrechung verblieb, 
1872 zum Hauptm ann im Armeestande, 1882 zum Major befördert wurde. 

Im Militär-geographischen Institute war Har tl stets mit astronomisch-trigono­
metrischen Arbeiten, zumeist für die europäische Graclmessung beschäftigt und 
zwar im Sommerhalbjahr mit Messungen in den verschiedenen Teilen der öster­
reic.hischen Moi1archie und einigen angrenzenden Staaten, im Winter mit Be­
rechnungen und mancherlei wissenschaftlichen Untersuchungen. 

1882 wurde er dann zum bevollmächtigten Kommissär bei der internationalen 
Kommission für die europäische Gradn1essung ernannt . Während der letzten 
Jahre seiner Amts.tätig·keit leitete er auch die Landesvennessung von Griechen· 
land. Von Hartl 's größeren wissenschaftlichen Veröffentlichungen seien angeführt : 

1. Praktische Anleitung zum Höhenmess·en mit Quecksilber-Barometern und 
mit Aneroiden (zwei Auflagen, Wien 1884, Verlag des k. k:. Milt.-geog. Institutes, 
·in Kommission bei R. Lechner). 

2. Die Aufnahme von Tirol durch Peter Anich und Blasius Hueber mit 
einem Anhange: Beiträge zttr Kartographie von Tirol. 

Eine historisch-geographische Studie. Separatabdruck aus den Mitteilungen 
des k. k. Milt .-geog. Institutes. V. Band. Wien, 1885 (Verlag des m.·g. Inst ., 
Komm. Lechner) .  

3. Die Projektionen der wichtigsten vom k. k. General-Quartiermeister­
stabe und vom k. k. Militär-geog-raphisGhen Institute herausgegebenen Karten­
werke. Von , · . . Mit 4 Beilagen. (Separat-Abdruck aus den Mitteilungen des 
M.-g. I., VI. Hand, Wien, J 886 Selbstverlag des m.-g. I.). 

Hartl war· während seiner Ullermüdlichen Tätigkeit wiederholt ausge� 
zeichnet worden . 

Er war Besitzer des Militär-Verdienstkreuzes, der Militär-Verdienstmedaille 
am roten Bande, der Kriegsmedaille1 der schleswig-holsl. Erinn.-Med. v. J. 1864, 

d.er ]uhil.-Erinn.·Med„ des .Offiziers-Die11st-Zei�h. HI. Kl., Komt. d. griechischen 
Erlöser-Ordens, Off. Kr. d. ital. St. Maurit.- und Lazarus-Ordens, Ritter des 
ital. Kronen-Ordens, 

Hartl war Mitglied der Kommission f. d. Abhaltung d . . Staats-Prüfungen 
. a„ ·d. Kurse zur Heranbild. v. Vermessungsgeometern a. d. k.� ·. techn. Hochsch. 

in Wien, Mitglied des k. k. arcMiolog. Inst. a. d. Litnes·Komm. d. Kais. Akad . 
. d. Wis$enschaften 111 Wien, Mitglied d. kals. Leopold-Karol. deutschen Akad. d . 
.Naturfreunde etc. 
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Als k. u. k. Oberst des Armeestandes ging er im Februar 1899 in Pension ; 
dje k. k. Universität zu Wien würdigte die wissenschaftlichen Leistungen Hartls 
und beantragte dessen Ernennung zum o. ö, Professor der Geodäsie der Wiener 
Universität, die im Februar 1899 erfolgte und zeichnete ihn weiters durch Zu­
erkennung des Diploms eines Ph.-Ehrendoktors der Wr. Universität im Juli 1899 
aus. Hartl wirkte auch hierauf als Hon. Dozent für höhere Geodäsie a. d. k. k. 
Hochschule für Bodenkultur. Ein Milzleiden schw1ichte seine früher so wider­
standsfähige Natur, nach kurzem Krankenlager verschied er am 3.  April 1903 
und. wurde mit al le 'n Ehrenbezeugungen des Militärs und der wissenschaftlichen 
Vertretungen am Baumgartner Friedhof bestattet, betrauert von seinen vielen ihn 
hochachtenden Freunden, seiner tiefgebeugten Gattin und dem Sohne . 

Siehe auch : Nachruf, verfasst von Hauptmann d. R. Truck über Oberst 
d. R. Dr. Heinrich Hartl, Zeitschrif t für Vermessungswesen . (Org·an des Deu.ts ·hen 
Geometervereines) 15./VJ. 1903, Heft 12, Band XXXII. 

Bedeutung. des Vermessungswesens für Betrie»be 
der Bodenkultur. 

Volkstümlicher Vortrag, gehalten an der k. k. höheren Lehranstalt für Wein· uarl Obstbau in Kloster· 
neuburg von Professor Ing. Alfons Scbnntch. 

Ge e h r t e  Anwe s e n d e! 

·Das heute zum Vortrage gelangende Thema «Die Bedeutung des Ver­
messuno-s\\ esens fiir Betriebe der Bodenkultur » dürfte, meiner Ansicht nach, der 
Allgemeinheit in sachlicher Hinsicht wohl weniger geUiufig erscheinen als ein 

Thema aus den viel bekannteren Gebieten der Naturwissen chaften. 
Daher ·werde ich mich bemühen, trotz der be · hränkten Vortrag.zeit, den 

verehrten Anwesenden soviel Orientierungen aus dem weitverzweigten Gebiete 
der mathematisch-technischen Wissenschaften für den vorli g«�nden Vortrag·ss!o!f 
in Kürze zu geben, daß Sie in der Lage sein werden, die hohe Bedeutung des 
Vermessung·swesens überhaupt zu verstehen und die Maßnahm en des Staates zu 
würdigen, der besonders in jüngs ter Zeit ein eminentes Interesse für die Agen den 

des Vermessungswesens zeigt; denn nur unter solchem Protektorate werden sich 

jene Anforderungen , die an die Vermessungspraxis gestellt werden, erfüllen und 

einwandfreie Vermessungsarbeiten sich verwirklichen lassen. 
Vermessungswesen, mit einem einfacherem Worte Meßkunde oder Feld· 

messen, auch Geodäsie, ist die Kenntn is des Messens gerader und krummer 
Linien und Winkel am Felde, mit verschiedenen, besonders zu diesem Zwecke 
f1erg·estell ten Gerätschaften und eingerichteten Instrumenten , und leitet dieses 
seine Grundlage aus geometrische n Lehrsätzen ab, wodurch dasselbe ein uncr­
s lriitterliches, mathematisch-technisches ßauwerk geworden ist. 

Indem ich die Kenntnisse über die einfachen g·eometrischen Elemente 

voraussetze, erlibrig·t es noch, zum �esseren. Versfä.ndniss des Begriffe , den 

Grund anzuführen, weshal b Linien und Winkel aller Art auf dem Felde g·e-
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. -messen, oder, 'wie man sagt) 1aufgeno1llmen», 0der �ufs Terrain «aufg�messen» 
werden; 

Wir wollen ein Bild -von einer Grundparzelle, wie einem Wein-, Obst- oder 
Ziergarten, einem Parke, o<;ler irgend einem landwirtschaftlichen Wirtschafts­
terrain .auf einer Zei-chentläche darstellen, oder von der Zeichnrnig auf das Papier 
übertragen. Um Ihnen, geehrte Zuhörer, mit wenig \Vorten doch eine entspre­
chende Vorstellung von der bildlichen Terraindarstellung zu verschaffen, sei be­
merkt, daß im Feldmessen stets ein solches Bild zu verstehen ist, das sich aus 
der Vogelperspektive, also von einem Luftballon aus, ergibt;. der Fachm�nn. be­
zeichnet ein Terrain bild, Plan oder Karte, als «orthogonale Horizontalpro­
jektion. • 

Durch das Sehen von, großer Höhe erscheinen alle geneigten Längen, also 
die Abdachungen der Hänge, wie leicht eiuzuseh·en, verkürzt und somit wird 
der Inhalt der Grundflächeli verkleinert. Durch diese Erscheinung erwächst aber 
den. Grundeigentümern - ich betone das ganz besonders - keineswegs ein 
Schaden. 

. Dies erhellt aus der Tatsache, daß auf eineTQ g.eneigten Terrain nicht mehr 
Häuser errichtet werden könn-en, als auf dessen Horizontalprojektion. Nach der 
gegebenen Begriindung Ist der Geometer vüllberechtigt, statt der schiefen Länge 
deren Horizontalprojektion zu wählen. 

'Wichtig ist noch beizufügen, daß man die gemessenen Längen nicht im 
Naturmaße auf die Zeichenfläche übertragen kann; daher muß man sich bei der 
bildlichen Terraindarstellung stets eines entsprechenden Verjüngungsmaßstabes 
bedienen, dessen Größe von dem Zwecke der Vermessungsarbeit ';Inµ dem Um­

stande' abhängig ist, ob die herzustellende Karte die Grundlage einer spä�ereu 
·Flächenermittlung bilden soll, oder .nicht. 

Also die bildliche Darstellung des verschieden umgrenzten und verschieden­
. artig gelagerten, wie auch verwerteten Grund und Bodens ist der Endzweck 
jeder Vermessung. 

In der Erkenntnis dieser Tatsachen forifahrend, ersuche ich also, den Be· 
griff und den Endzweck des Vermessens für die kommenden Erörterungen fest­
zuhalten, um mir zweifellos ·mit gutem Verständnisse folgen zu können. 

Bevor ich aber zu den Detailbesprechungen über «die Bedeutung des Ver­
messurig·swesens für Betriebe der Bodenkultur• übergehe, erachte ich es für 
i1iteressant, einige historische Daten anzuführen, doch schicke ich zugleich vor­
aus, daß ich die geehrten Anwesenden nicht durch statistische Ziffern lang­
weilen werde . 

. ·Von einigen Jahreszahlen jedoch kann ich hiebei nicht Abstand nehmen. 
Da:s· Vermessu.ngs'� esen ist eine der iil testen Wissenschaften, die heute ge­

wiß in einer vollkommeneren Form dasteht, als in ihren Uranfängen. 
. Um ei1ügen Aufs hluß über die Anfänge geometrischer Kenn�isse zu ge· 

. wintwn1·: tnu:ß man als 'braucbbarste Literatur c!ie ägyptische sprechen lassen . 
. . · ·.Von: den alfen Schriften ist nur das Rechenbuch des Ahm.e s, welcher der 
-'aegr�nder der XVIll. Dynastie (Hiksoskönige) war und um 1700 v. Chr. lebte, 
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der Öffentlichkeit übergeben worden. Er betrieb selbst Wissenschaft und förderte 
diese. Ah m e s  spricht in seinen vielseitigen Aufzeichnungen fortwährend von 
•Vorschriften», so auch «von einer Vorschrift zu berechnen Felder». 

Aus diesem Buche können wir wertvolle Daten über die Entstehu ng der 
Feldmeßkt.mst entnehmen. 

Es läßt sich annehmen, daß sich die Notwendigkeit der Wertsvergleichung 
von cFeldgrün.den• durch Einflihrung des individuellen Grundbesitzes, also aus 
den ersten Streitigkeiten über Mein und Dein des urbar gemachten Bodens, er­
geben ha,t. 

Aus dem ermittelten Feldmaße ließ sich die Zeit der «Bestellung» eines 
Ackers bestimmen, ließ sich die Getreidemenge ·1bwägen, die für die Aussaat 
erforderlich war, oder die Ernte aller Feldfrüchte für jede Anbaufläche be­
rechnen. 

All� unsere deutschen Benennungen, wie «Morgen», ((Scheffel» bestä-
tigen dies. -r 

Die Sitte, einzelnen Äckern die gleiche Form und Größe zu g. eben marr ' b 
von dem Wunsche einer Feldvergleichung stammen . 

Man führte sogar der Gestalt der Äcker entsprechende Fl�ichenmaße durch, 
die, wie die Literatur sagt, «nirgend eine andere Figur darstellten, als die eines 
Viereckes mit 4 rechten Winkeln, in dem die Seiten in einfachem Zahlenver­
hältnisse stehen». 

Der alte Geschichtsschreiber Herodot II. erzählt, daß Ägypten ein Geschenk 
des Nils sei un<l daß der ägyptische König S e r o s  t r i s, der niemand anderer 
als König Rams e s  11. aus der XIX. Dynastie 1407 - 1341 v. Chr. sei, jedem 
seiner Untertanen gleich viel Land zum Bebauen gab, damit jeder gleiche Ab­
gaben leiste. 

Infolge der alljährlich auftretenden Nilüberschwemmungen giengen. stets die 

pestimmten Grenzlinien der Grundparzellen, oder auch Land \ erloren ; da mußte 
nun ein sogenannter «Feldmesser» kommen .und untersuchen, wo die Grenzen 
laufen, oder wie gro.ß der Flächenverlust sei, um auf Grund dieser Erhebungen 
eventuell eine Abgabenreduktion einzurichten. 

Ich bemerke, daß nach den heute noch s ichtbaren und meßbaren Schlamm­
schichten zu urteilen, Ägypten etwa 70.000 Jahre alt sein diirfte. 

Diese einfache geschichtliche Skizze soll genügen, um den Nachweis von 
dem hohen Alter des Vermessungswesens erbracht zu haben. 

Welch hohe Bedeutung das Vermessungswesen für Betriebe der Boden­
kultur zunächst im allg emein e n  besitzt, läßt sich 1 ichtfaßlich von der Tat­

sache herleiten1 daß der Staat Grund und Boden besteuert, um Einnahmsquellen 

für die Bestreitung des Staatshauslrnltes zu gewinnen. 

Die Grundsteuer wird eingehob'en und j der Grundeigentümer kennt die­
selbe g·ewiß in allen ihren Wirkung·en. Als Grundlage für eine gerechte Bemessung 
derselben wird zunächst das Flächenmaß des Grundbesitzes gewählt und dabei 
die Bodengüte (Bonität) beurteilt, um zu einem ent ·prechenden Bodenreinertr'tg· 
zu gelangen. 
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Hiebei ist es gtwiß nicht gleichgültig, ob eine Grundparzelle fruchtbar und 
günstig gelegen, also eben und in geschützter Lage sich befindet, oder ob diese 
mageren, sterilen Boden trägt, der überdies noch mit Steinen und Schotter 
durchsetzt ist, dabei steil und jeder Wetterunbill ausgesetzt. Diese Momente 

kennt der Staat und berücksichtigt dieselben nach Möglichkeit . Auch läßt der 
Staat durch ·eigene Organe - Geometer - alles Land in j eder Gemeinde für 
sich, und somit im Zusammenschlusse aller Gemeindegebiete auf diese Weise 
Provinzen und die ganze Monarchie auf seine Kosten vermessen oder aufnehmen 
urid Karten herstellen, die unter dem Namen «Katastralkarten » den geehrt et� 
Zuhörern bekannt sein· dürften. 

Nicht bloß für die Grundsteuerermittlung hat das Vermessungswesen eine 

so tief einschneidende Bedeutung, sondern auch in der • Sicherung der Eigentums­
grenzen» ist ein wichtiges Moment geg·eben. 

Wie wohltätig gerade diesbezüglich eine einwandfreie und sichere Ver­
messung ·empfunden wird, kann im Vollmaße derjenige richtig schätzen, welcher 
in Grenzstreitigkeiten mit seinen Anrainern verwickelt war. 

Ich erachte �i�r die Bemerkung, daß, einen Grenzstreit zu eutscheid�n, 
nicht Sache des Vermessungsorganes (Geometer, u. zw. staatlicher oder autori· 
sierter Zivilgeometer) ist, nicht für überflüssig, weil dies von vielen Grundeigen­

tümern fälschlich geglaubt wird. 
Grenzstr�itigkeiten sind Angelegenheiten des Rechtsweges und müssen, 

wenn kein friedlicher Ausgleich zwischen den Parteien zustande kommt, vor der 
kompetenten Gerichtsbehörde ausgetragen werden. Aufgabe des Geometers ist 
es, den vorhandenen Tatbestand der Flächen lagerung und Größe zu ermitteln. 

Auch in· jenen Fällen, in denen Teile von Land, oder sagen wir Wirt­
schaftsgrund durch Elementarereign isse zerstört, also weggeschwemmt werden, 
oder abrutschen, ist eine sicher ausgeführte Vermessung der Grenzlinien für die 
Schadenermittlung von höchster Wichtigkeit 

Ferner muß die hohe Bedeu tung des Vermessungswesens auch dann an­
erkannt werden, wenn Teile von Grundparzellen, oder selbst ganze Grund-

. komplexe aus öffentlichen oder privaten Rücksichten abg·etreten werden, wie dies 
l1a-uptsächlich beim Baue von Eisenbahnen, Straßen, Kanälen , komunalen Wasser­
leitungen, oder bei der Anlage von Ortschaftsplänen überhaupt der Fall ist. 
Der allgemeine Ausdruck «Grundein- oder ablösung » für eben bezeichnete Zwecke 

ist gewiß bekannt. 

. Weiters hat das Vermessungswesen bei Grundteilungen oder Parzellierungen 
große Bedeutung , un<l zwar für Zwecke der Austragung von :Verlassenschafts­
abharidlungen grundbesitzender Klassen, dann der gewiß allge ein bekannten 

Servi�utenablösungen1 für Zwecke des Grundkaufes oder -Tausches, oder Um­
wandlung von Ku lturland in Baugrund oder dergl m. 

. Da mit der Austragung solcher Angelegenheiten stets die Geldfrage in 
"inn igem, aber gewöhnlich nicht ausschaltbarem Zusammenhange sich befindet , 

s� gew.innt die Vermessung schon aus diesem nüchternen Grunde allgemeine 
Reachtung. „ 

„. 
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Wie aus dem eben gesagten entnommen werden kan n , die n t  das Ver­
m essungswesen der oft sch w i erige n Lösun g  vieler sozial -wir tschaft l i cher A ufgaben , 
i n dem - Fl äch�n m aß un d E i nhei tsprei s d ie G ru n d lagen der gesamten Wertsbe­
s t immun g b i ld en . 

Schließl i ch sei  noch b eso n ders hervorgehoben,  d as das Verm essu ngswesen 
bei der Zusam men l egun g· von l an d ,Y ir tschaft l ichen G ru n ds t ü c k e n ,  der  a l l g·emei n 
noch wen iger bekan n ten « K o m massa t i o n )) u n d  bei a l len  so beue u t u n g·svol lcn 
agrarischen Operat ion en eine  hervorrag·en d e  R o l l e  spiel t. 

Auf . die eminen ten Vortei le,  d ie uns  d i e  Kom m assation im a l lg e m e i nen 

bietet, kom m e  i ch noch später etwas e i ngeh en der zurii ck. 
Atts den gegeben en a l lgem ei n en Betra c h tungen über d ie Bedeu tu n g· des 

Vermessungswesens für Be t ri eb e der Bod en ku l tu r , i ch  betone n och m a l s u n d  

wiederhole, w i e  bei der 
1 .  Grun dsteuerb e m essu n g, 

2.  Sicheru n g �er E igen tumsgren zen , 
3 .  Sch adenermi t t lung a.n Gru n d  und Bo den , 
4. Gru n d ein- oder ablösu1 1ge1 1 , 
S .  G ru n d tei lunge u ,  

6 .  Servi tutenablösun gen , 

7 .  Kommassat io n e n  u n d  a ! J rn  agrarisch e n Opera t ionen,  
geh t' hervor, d aß d ie große Bedeu tu ng d es Vermcssu n g·swesens von j ed em Ge­
b i l d e t e n , auch wenn derse lbe  vermess u n gsu nku n d i g  ist ,  erkan n t  werden m u ß. 

Was n u n  d i e  Bedeu t u ng d es Vermessungswese ns für ßel riebe der Bo den­
k u l tu r  i m B e s o n d e r e n  be tr i fft , soll im folgen den e i ngehe n d e r  erörter t w e rden .  

l m  Landwirtsch aftsbetr iebe bedeu te t das Vcrmessu ngswe e n  eine  u nen tbeh r­
l iche Betriebsgrun d lage, den n fast all e  Wirtschaftsm aßn ah m e n  sin d auf  d asse l be 

aufgebaut , wie hauptsächl ich die Verfassung der ::d lj äh rl ich  wied erkehrenden 

Wirtschaftspläne.  

Fü r die  B esti m mung der  Menge d es Saat- o d er A 11 baug·utes i .  t bei  Be­
s te l lu ng· der Felder die Ken n t nis  der G röße d e r  Anbau lfache i n e i n em geo r d n e ten 

Betr iebe u n b ed i ngt erforderl ich , wie auch wei t ers d i e  F l l ich en kcn n t n is lles  Ei nzel­
ackers o d e r  der Fru c h tstände für d i e  Loh n - oder Preisbest i m m u ng i m  a l l ge m e i ne n 

u n d  für d e n  H en tabi l i tiltsnachwcis des G esam tbe triebes einen Haup trech r:iungs­

faktor b i l det .  

Wei ters werde n  \ro n  der  Ft�iche nausdehnu n g  d es Lan d wirt sch a ftsbetr iebes 

n ic h t  b luß d i e  G röße der Fru ch te rn t e ,  sondern au ch di � l� au m frag·e !i.ir d i  

Un terb ri 1 1gu ng al ler  Erzeugnisse abhängig se i n , \\' ic  d i e  Zah l u nd l � a u m aus­

d ehnu ng der Scheu n e n u n d  Sp i cher, der  Ke l t er und �fag-azi n c, m i t  ei nem Worte ,  

d i e  Größe der n o twendig·e n  Be h· i ebsb au ten . 
Ich habe für d i e Beurtei lung al l e r  dieser Fragen e in en größereren G u ts ­

komplex zum :M uster geno m m e n ,  den n für d e n  bäuerl ichen K l e i n gru n dbesi tz 
werden alle W ir tsch aftsfragen mehr n ach 'mpi risch en u n d  <tl thergebrach ten 

(konserva t iv) u n abfü1clerl ichen G ru n dsätzen beu r te i l t > so daß moderne, fach tech· 
n i sche Ideen gewöh n l ich dem größten, ich muß sagen, gan.z unberech tigt en Miß-



trauen begegneq ; daher werde i ch die Beziehung·en zum Kleingrundbesitzer in  

meinem folgenden Besprechungsstoffe nicht  b esonders hervorheben , jedoch im 

Bewußtsein der Tatsache,  daß eine kleinere Lan dwirtschaft viele tech ri isch e Maß- · 

nahmen pe�uniär n icht verträgt . 

Für Landwirtschaftsbetri ebe fertigt m an sogenanu�e 1c Flurkarten » im M aß­

stab,e 1 : 2000, oder l : 4000 an; und stellt eine solche K�rte das vermessene 
oder geodätisch - aufgenommene Wfrtschaftsterrain dar. 

· 

In d iesen -K arten si n d  die  Einze lflächen n ach den K ul turgattu ngen , wie 

Wiesen, Ackerland, Wei deland ,  oder m i t Büschen besetz tes, felsiges oder steini­

ges Terrain ,  oder gar einzelne Waldpartien ganz beson ders begrenzt und dan n 

- sprich t man · von sogenann ten Flächenaussch eidungen , die überdi es n och durch 

'symbolisch e i ngetragene Farbentöne an Deutl ichke it gewinnen,  wodurch so l d 1 e 

Kartenwerke ein charakteristisches Gepräge erh_alten . 
Wie j a  bekannt sein dürfte, h at i n  d er Lan dwir tschaft d ie Fru chtfo lge 

bei der Bestellung der Felder eine große Bedeu tung u n d  diese muß i n  aus� 
gedehnten Landwirtschaftsbetrieben planmäßig ausgearbei tet  werden. Zu d iesem 

· Zwecke ist eiue Flurkarte , oder viel lei ch t eine besondere Wirtschaftskarte eben 
unentbehrlich . 

Zur Urbar- aber b esonders zur Fru ch tb arm ach un g oft großer landwirtschaft­
l icher Grundkomplex e  werden öfters techn isch e Maßn ahmen , wie Bewässerungs­

oder -Entwässerungs- oder Drainage -Anl agen n o twen d ig . 

Zwecks solcher Proj ektsverfassuhg ist die Verm essu ng des betreffe n d e n  
Terrains d i e  erste tJlld w ich tigste Aufgab e . E s  müsse n N iveaup läne o der selbst 
Terrainkarten hergestell t  werden , um aus den vorhandenen Gefäl lsverhältnissen 
den richtigen Verlauf und die Verzweigung der Le i tungsgräb en und die Anl age 
der Sch l eusen oder Stauwerke zu fixieren. 

Ferner ist für die Bestel lu ng· der Ä cker vorher die Besch affung· verschie­
dener Gerätschaften zur  Bodenbearbeitung und die Zufuhr von DüngmJ gs-
01 itte ln  u nbedingt nöt ig, wie  au ch später eine rasche Abfuhr der h u c h ternte 
erwi.insch t .  

Da.her wird- ein im entsprechenden G efä l le praktisch angelegtes \\Tegnetz 
_ der Landwirtschaft von großem Nu tzen un d auch d ie stete Sorge eines tüch tigen 
Wirtschafters sein .  

Lassen si ch d ie  Hauptwege zugleich als Trassen. für even tuell  ei nzurich ten de 
Feldeisenbahn e n  benützen, dan n  erhöht s ich deren Wer t igke i t von selbst. Daß 
durch günst ig angel egte A,b fuhrwege n icht  al lei n  an teu rer A rb ei t u nd M ateri a le , 

l 
so11 dern auch an kostbarer Zei t ,  besonders ztt u n si cherer, gewi tterrei .cl1 er Ernte-
zeit, gespart  wird, ist le icht  einr.useh en .  ,� 

Di:e A n l ag·e eines großzügig durch d ach ten u n d  planm�ißi gen "weg·netzes 
verlangt tür die rich tige Proj ek tverfassu ng e i n e ingeh endes Trassenst ud i um , " el­

. ches in l andwirtschaftlichem Gelän de wohl weniger schw ierig ist.  

. . 
Der Trassenverla-u J  der einzelnen Wege muß aufgenommen werden,  SO\\' hl 

brns1cbtl ich der Bewegun o-srichtung und hius i ch tl ich des Gefälles (Nivellem e n t ) ,  
- als a1rc1-t i n  bezug . a u f  d ie  Flächenausdehnung. Ähnl i ch es ist fiir dw· A nlag·e einer 
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no twendig werdenden Wasserlei tung, ei n es zu erbauenden Fludergrabens zur Bc­
tr�i bu ng von Mahlmühle n ,  Lohstampfen ,  G öpelwerk en , Dynamomasch inen  u .  dgl . m .  
z u  sagen .  

Die große Wich t igkeit des Vermessungswesens in  a l l ' de n  eb en beh an del ten 
Angelegenhei ten kann also keinesfal ls  gel eugnet werden, m uß, im G egen te i le , 

di rek t h ervorgehoben ersch e i nen . 
Das Streben e in es j eden größeren Gru n d besi tzers o der auch H e rr sch a fts­

besi tzers m u ß  es sei n , den Betrieb zu konzentri eren und dies ist durch m ögl i ch­

sten Zusam m ensch l u ß  sein es Eigen tumes zu einem unun terbrochenen  Fläc h e n ­
komplex d enkbar . Man spri ch t dan n von ei nem gut arro n d i er t e n  Eige n t u m .  
Besteh t aber de:r Landwirtsch aftsgrun d  aus vie len räu m l ich  zerstreu t l i eg-e1 1den 
Einze l parzel l en ,  o d er l i egt hem dbesi tz,  a ls Enkl avepRr:re l l en , in  o der zwisch en 
dem Eigenb esi tz, d ann i s t  der Wi rtschaftsfü h rer gezwungen ,  se ine Wirtsch afts­
kräfte zu te i len ; dabei zerspli ttert er n i c h t  al l ei n den Be trieb , sondern k o m p l i ­
ziert u n d  verteuert  densel ben u n d  erlei det  sch l ießl ich doch Verl us te a m  Ertrage . 
Auch ist er v ie lfach geh in dert, zur Verb esserun g  sch l e ch ter G ründe wi rks a m e  
Meliorati onen ei nzul ei ten . 

Wohl rührt aus einer Zei t, als G ru n d  un d Boden noch n icht  m i t  J en e r  
Woh l fei lhe i t  beurtei l t w u r d e  a l s  j e tzt, d i e  Si t te  h er , d a ß  sich j eder G ru n d eigen­
tü mer d urch Ziehen von Grenzgräben oder Gre nzrainen sei n en Besi tz zu ken n­

zei chnen u n d  vor dem Nachbargru nd besi tzer zu sit:hern such te. An u n d  für sich 
s ind solche Maßn ah men gewiß sehr vernü n ftig, aber man muß dabei nur be­
denken , wieviel fruchtbarer Bo den h iedurch u n d ü berdies noch d urch zah l reich e , 

oft paral le le Abfuhrwege der eigen tl i chen Nu tzung en tzog·cn wird , welche Na ·h­
tei le besonders i n  Län dern m i t  au sgedeh n ten und i n tensiven lan d w irtschaft l i chen 

,'Be tri ebe n , w i e  dies  z .  B. in Böh men, Mäh ren , Ober- und N iederösterre i ch ,  Gal i ­
z i e n  u n d  S teierma.rk d e r  Fal l i s t ,  durch h o h e  Wertsziffern zum A usd rucke ge ­
b racht  werden kö n n e n ,  u n d  für ei ne l ukrat ive  Wirtsch a ft von außerorde n tl icher 

Tragwei te  sin d .  
Di e Vermessungselaborate  weisen auf  den wertvol len Flächenabfa l l  h i n  u n d  

gabe n  n ich t  gerade den geringsten A n lal3 z u  der h eute sch o n  mancherorts  d u rch­
ge fü hrten , al lgemeinen Zusam m enlegu ng landwi rtschaft l i ch er Gru n d k o m plexe ,  der 

so woh l tätigen sogen an n ten Kommassat i o u ,  wie d i ese z .  B. seit  dem Jahre  1 889 
i n  d en Or tsgemein den Ober-Siebenbrunn u n d R aasdorf im �larc h felde du rchge­

fülut ist.  
In e i ner H eihe von Proj ekti o n sbi l dern,  d ie Verme. su11gspläne obg·c nan nter 

G eme i nd egebi ete  vor u n d  n ach der K o m m assati o n  dars tel lend, ko n n te deu t l i ch  
das  Wesen u n d  d ie Wi rkungswe ise derselben erkan n t und  d urch n achsteh e n d e 
Ziffern erläu tert werd en . 

R aasdorf zäh l t e  vor der K om massa ti on 34 Gru n dbesi tzer  m i t  2 3 2  ö r t l i  · h  
ge t renn ten Besitzkompl exen u n d  einem durch schni t t l i chen  Bodenreinertrag von 
K 49·48 pro /ur ; n ach der Komm assation wurde der auf 34 Gru n d besi tzer ver­
tei l te l a n d wi rtschaftl iche Boden auf 4 1  ört l i c h  getre n n t e  Besi tzko mplexe konze n t ­
riert m i t  e inem d u rchschn i t tl i ch en Bodenrei n ertrag von K 5 6 · 8 2  pro lta. 
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Noch auffallender standen d ie Verhäl tn isse bei der Ortsgeme in de Ober­
Sieben brunn . Diese zählte  vö� der Kommassat ion 108 G rundbesitzer m i t  29 1 8  
örtl ich ge tren n te n  Besi tzk01nplexen und einem durchschni t t l iche1i Bodenrein ertrag 
von K 26·70 rro /ur. Dagegen �ü rde d er den  1 08 .  Gru n dbesi tzern gehörige 
kom m assier te Grund besitz auf 1 43 ör tlich getrennte Besi tzkomplexe m i t  ei 1 1em 
durchsch ni t t l ichen Bodenrein ertrag von K 3 2 · 76 pro lt ·t vertei l t .  Die  zu ko mm as­

sieren den Gebiete werd en en tweder geodätisch neu · aufgenommen,  oder der 

ganie Gru_n dbesi tz n ach best�he n den guten Katastral aufnah meu ü berprü ft . 

Von einer beson deren ßon i tierungskommission , zu der auch i nte l l igen te 

Grund besi tzer der zu  kom mass i erenden Gebiete h erangezogen werden ,  werden 
parze l lemve ise die zugehör ige Bodengüte eingeschätz t und die  ScMitzungsdaten 
gebucht. 

Zunä.chst werden au f Grund der Vermessungs daten en tsprechen de Karten 
. verfaßt tind i n  diesen die Flächenteilung durchgeführt, welche Karten dann als 
Endresultat den sogenannten Kommassationsplan l iefern. Gleichzei tig werden ein 
.ein_heitlic11es Wegrrntz und alle als notwendig erkann ten sonstigen Meliorati onen 
i 11  'den Plänen projektiert. 

; lst d ie  gesetzl i ch e  M ajori tät der Gru ndbesitier m i t dem Kommassations­

plane e i 11,;ersta11den ,  dan n kann dersel be  nach behördlicher Geneh m igung ver­
. wi rk1 i ch t  werden ,  wie an derenfalls die ganze A rbei t vorläufig praktisch null und 
nichtig i t. 

D aß ei n g·uter Ko mmassationsplan kei ne l e i ch te u n d kleine Arbeit  ist ,  können 
die  eben gegebene1: Orient ieru ngen , unterstützt durch d ie  vorgefüh rten Verm es · 

sungspl.äne im Bi lde , bestät i�en ; und  daß hiebei das Verm essungswesen d ie 
Hauptro l le  vert ri t t ,  bedarf wohl keiner wei teren Ausei n a n d erset zung. 

Gleich hohe Wertsclüi tzung verdient das Vermessungswesen im Haush a l t  
der so vielverzweigten Gebie te der Forstwirtschaft. 

Wohl mit keinem an deren Betriebe der Bodenkul tur ist sov ie l Vermessungs­
prax is verbu n den,  als gerade im heutigen mo dernen Forstwir tschaftsbetriebe. 
Ich ' kann d ies umso besser einsch ätzen , weil  i ch  selbst Forst t ech n iker bin u n d  
fast e i n  Dezen n ium d e r  fors t lichen Praxis beru fl i ch verpf ü ch tet war. 

Der G rund,  wesh al b der Forstmann zugleich G eometer sein sol l ,  l i eg t i n  
der Natur seiner wirtschaft l ich e n  Betätig·ung.  Zur Bestimmung des gegenw är t igen 
oder künftigen Holzv orrates oder des gesam ten Wal dkapi ta les un d zur Erm i t t­

lung des Zuwachses an Holz- oder Bestan desm asse , um darnach wirtschaftl iche 
und p ß egl i che Maßnah m en e i nzur i ch ten , d ie /'.Um grö ßt m ög-l ich e n  fi nanz i el len 
Nutzeffekt  führen,  braucht qer Fors tm an n nicht  a l le in  die  G esam lfHiche des 
Waldkornplexes, sondern vornehml ich die durch d as Al ter ttl tersch iedenen Be� 
stimdesfl ächen . 

· 

· Die . Fläch e1Hl_r m i t tl u n g erfo lg t auf Grun d e iner  vorherigen Vermessung. 
Der so . bedeutungsvol le « Wirtsch aftsplan » ,  in w el chem auf lange Zei t räume 

· vorausgesehen werden muß, - denn es d ür fte j a  b ekan n t sein ,  daß d ie  E rn te­

zeiträmue der Forstprodukte, also hauptsächl i c h  für Holz,  sehr lange ,  bis 1 00 
ancl mehr J

:ahre d.au1ern - hat  die Fläche als Grun dl age.• die sogen ann te Wirt-



347 

schaftskarte. In  dieser si n d  nich t allein die Umfangsgrenzen des ganzen Wal d­

kom plexes ersichtli ch gemach t, son dern auch die Wal d bes tände nach A l tersklassen 
u n d  Holzarte n  beson ders durch i n n ere Grenz l i n i en zergliedert. 

Man kann a lso einen stufenweisen Au fbau der einzeln en mit Wald best:an . 
denen Parlel l en von unbew al deten oder  eben i n  Wal dkul tur gebrachten Geb i eten 
(Ku l tu rflächen), wie auch Wiesen,  Alpe n , oder u n fruchtbarem W a l dge b i e t ,  soge­
pann tem Öd lande , aus ei ner beson deren Art e iner  Wi rtschaftskarte , der sogc-
1rnnnten Bestandeskarte, deutl ich un tersche i den . 

Für d i e  Erm itt lung der j ährl i ch en Abtriebsfläch ', wie auch fli r d ie  Be­
s i m mung der Anzah l  der Kul tu rpfl an ;i;en und  aller m i t  d iese n  J\laßnah m e n  v er­
bu nd nen Kosten d ien t zunächst d i e  Fläche als Grun d l ag-e u n d  d iese muß eben  
j edesmal vermessen we rde n . 

Der Forstmann l�'lt für seinen Betrieb verschiedene tech nische Arbei tsaus­
füh ru ngen herzustel l en ,  wie Entw ässe.rung·s- oder D ra i nagean l agen zur E n t su m p fu n g· 
von Kul turfl ächen u n d  Bewässerunge n  zur Fru ch tbarm ach u n g  eventue l l  fü r gewi sse 
Holzarten zu trockener G eb ie te , die s ich auf das Verm essungswesen gründen . 

Für die Lösung der  i m  Fo rstbe tri e b e so wich t igen Frage e i n es gu t u nd 
ökonomisch anzu legenden Wegn e tzes , das i m  Wal d , beso n d ers aber i m  Hoch­
geb i rge, wo man zumeist  m i t  d e r  Ungu ns t versch iedenart igen Terrains  zu rech nen  
l1at 1  aber gerade ausgedehn t und weitverzweigt ange l egt w erden muß, wod u rch 
die gesamten  Betrieb skosten oft n am h aft belastet werden,  i s t  ein fleiß ig·es Tras­
senstud i um (Varian tenstud ium) die  erste Bedingu ng, und bi ldet  d ie  zugehörig·e 
Vermessungsarbeit die Gru nd lage al ler  Projektierungen .  

Z u r  Abfuhr der Forstprod ukte .re i ch en n ich t i m mer Fahrw ege hin, s o n d ern 
o ft erg·i b t sich bloß die wirtschafll iche Zulässigkei t für d i e . Hers te l lu n g· sop;c ­
n annter R ießwege,  Holz- ,  Wasser- u n d  Drah tseilrief3en , i m  wei teren R echen- u n d  
K l au sbau ten ; auch ersch e in en ör t l i ch  \Val deisenbah n c n  als geei g n e t e  Tra n spo rt· 
W(�ge. Fi.ir d e rl e i  tech nische Fach fragen hat der S taatsforstma n n  ei n aus Fac h­
leuten ge bi l detes Baubure:w und  für all e Fl ächenvermcssungs�weckc,  w i e  beson­
ders für die Sc1rn1Iu ug und  Erh a l t uno· eines geodä tisch zergl ieder ten  Waldkom­
plexes (die räum l i ch e E i n te i lu ng) eine sogenan n te Beriebsc i n ri ch tu n gs- u n d  Ver· 

m essun gsab tei l ung z ur  Seite. 

Auch rein technisch e Angeleg·enhei ten von e m in en l er Bedeu t ung,  d i e  l as 
al lgeme i n e Volkswohl betreffen und  welche Arb i ten sich wied ' ru m a u f  e i n e n  
sol i de n Vermessung·spl a n  stützen , h at d e r  Forst tech n iker im D i e ns te  der ' o  sege ns­
reich w irken d en Wildbachv erbauung· zu beso rgen .  

Sol che Bau ten haben  gewiß schon die m eisten der  geeh rten A nw ese n d en 
währen d der touristisch en Vanderu n g·e n  beson ders i n  un seren A l pe nHi ndern g-e. 
seh e n o d er gar de ren Wi rku ngen ken n en gel e rn t. 

Bei al len  G ru n dschätzungen zum Zwecke des Verkau fes oder A n k au fes, 

oder der A b l ösung von Serv i tu ten fi.ir d ie  c irnffung ein es gut a rro n d ier ten  u n d  

las tenfre ie n E igen tu m s , sowie für a l le  im al lg·emeinen  Tei l e  be rüh r te n J\ ngcl egc n ­
h e i ten , b rauc h t  d e r  Forstmann zur Beur te i lu ng a ll e r  Wir tsc h a ftsfragen s t e t s  das 
Vermessungswesen .  
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Wie die geehrten Zuhörer aus den geschifderten Tatsachen entnehmen 
kön n e n ,  gehört das Vermesst1-ngswesen zu den Existenzbedi ngungen eines ge­
ordneten Forstbetriebes u n d  es · kom me n  d iese genannten technischen Ein­
ri chtunge n  n u r  für den G roß\\•}l.ldbesi tzer, n ie  aber für den Einzel parzellenbesi tzer 
in  Betracht .  

· , 

Nun wol len wir  i m  f9lgenden �n tersuchen,  wel che Bedeutung das Ver­
m essungswesen im Wein- und O bs tbaubetrieb e be!>i tzt .  

Wie in den vorh ergeh fnden Besprechungen das Verm essu ngswesen als 
Gru n dlage für die Wirtsch aftFpläne bezeichnet wurde, so i!.>t Analoges von den 
Betrieben i m  Wei n- u n d  Obstbau zu sagen . 

Da aber weder Weinba.,ugebiete n och Obstbauanlag-en i m  al lgemeinen jene 
Flächenat1sdehnung haben , wje Lan d- und Forstwirtsch aftskomplexe und überdies 
·wei n- u n d  Obstbau oft im Vereine m i t  Lanqwirtschaft betrieben werden, so 
kom mt die Bedeutung des Vermessun gswesens speziel l  t ü r  Wein· u n d  Obst bau 
nicht  im Vol lm aße zur Geltupg. 

Sobald wir u n s  aber Wein- und Obstbau als selbständige Betriebe denken,  
t1n d  diese sind i n  d er weinbautreibenden Bevölkerung unserer Monarchie i n grös­
serer Anzahl vorhanden, so 1st die Grundaufnahm e  zwecks Aufstellung von Wirt­
schaftsplänen ebenso gegeben und u nentbehrlich, wie fü r an dere Betriebe der 
Bodenku l tur. 

Die verfügbare Wei nb��uß äche mit nur einer gangbaren R ebensorte zu be­

ste l l en , dürfte weniger lukrativ für eine Ertrags\Virtschaft sein, u n d  muß, unter  
der Voraussetzung einer großen F lächenausdehnung, d ie  Wahl  meh rerer gang­
barer R ebensorten,  sowohl i n  Weiß- als auch Rotweinen,  für e ine rat ionel le  
Wei nwirtschaft s ich unvergl eichl ich günstiger �iu f3ern .  

Dasselb e  kann m a n  v o n  d e r  Bewir tschaftung von O bstkul tu ren i n  bezug 
auf den Anbau von verschiedenartigen Beeren-, Stei n-,  Schalen- und Kernfrüch­
tGn behau p ten.  

I m  Weinbaubetriebe werden die Anbauflächen verschiedener Rebensorten 
räu m l i ch von einander getrenn t ,  also sogenannten Quart ieren zugewi esen,  die 
zq diesem Zwecke beson der$ zugemessen w erde n .  Die Wei nstöcke werden in  
unseren G egenden gewöhnl ich i m  regelm äßigen Verbande gepflanzt,  um h i edurch 
ll i\:h t  bloß größere Übersi ch tlich keit  u n d  Pflege zu ermög l ichen , sondern um dem 

W�instocke ein höheres Ma� von Luft ,  Li c h t  und Bodenwärme zu verschaffen .  
Am raschesten un d  rich t igsten l assen sich diese Pft anzenverbän d e  m i t  

Hilfe einfacher Vermessun gsgeräte nach geome trischen M e thoden herstel len .  

Bezügl i c h  der  Einhaltung· u n d  Herstel lung e ines reg·ulären Pfl anzenverban des 
der Obstbäume auf den Anbauflächen gi l t  dasselbe.  

G ü nst ige Wei ngartenl agen sind o ft schroffe Leh nen und die Anbaufläch en 
' ;  den elementaren Wetterschäden u ngemein expon iert . Es wird dalier Sache e ines 

einsichtsvollen Weinbauers �ei n ,  d iese für die Erhal tung des K�1 l turbod ens un­
günstigen Flächennei�ungen durch entsprechende Terrassenbauten zu mäßigen , 
denn es gereicht demselben zum he.so nderen N u tzen. Hied urch wird der Kul tur­
boden vor dem Abschwemmen gesi chert und alle Beschädigungen an Gru n d  u n d  
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Boden werden unter Durchführung einer en tsprechen den Wasserab lei tung vor 
schäd l ichen Elemen tarein flüssen bewahrt oder zum i n dest gemi lder t . 

Daß all ' diese techn i schen Arbeiten zunächst eine Vermessung verl an gen ; 

ist sel bstversHin d l i c h ,  w i e  auch dasselbe gi l t , wenn es sich u m  die zweckm tißig·e 
u n d  rich t i ge Anl ag·e von Zufah rtswegen , Steigen , Stufen gängen , U m fr ied u n gen 

u .  dgl . m .  handelt .  Beige fügt sei noch,  d aß der Obstbauer auch D rain agen u n d  
Bewässeru ngen des Kulturbodens eventuel l  vorzuneh men h at, welche Maßnah men 
für den Wein bauer k aum in Betrach t kommen . 

Ferner m üssen Wein- u n d  O bstbauer für die Er t ragsbesti m mung u n d  E r­
tragsregel ung ihrer Betriebskomplexe rich t ige Verm essun gspläne h erst el l e n .  

A u c h  steh t d i e  Fläch en ausdeh nung der  Wirtsch a ttsgebiete m i t der J faum­
frage aller  Betriebsbauten für die Verarbei t un g o d e r  Verfeineru ng· der  E rn te· 
erzcugnisse, wie auch m i t  d eren Aufbewahrung, bezw.  Bevordtigung,  in i n n igem 
Zusammenhange ; z. B. l>reßhäuser, Ke l leran lagen fü r Trauben- und O bs twe i 1 1 , 
also Gäh r- u n d  Lagerkel l er, fern e r  Obstkel ler oder Obstlüiuser fü r die  Lao·e ru nff  b b 
von Obstfrüchten . 

Daß auch bei  di esen Bodenkul tu rbetrieben anläßl ich des G ru ndkaufes oder 
Verkaufes, . Tausches o de r Expropriation , Wertschätzun gen vora u sgehen,  d ie  sich 
zu n ächst au f das Flächenausm aß st ii tze n ,  sei hervorgehoben , und  d iese werden  
in iihn l icher Form be han del t , wie bei al len Bodenkul turbe triebe n .  

U n d  nun witren n och der Bedeu tu n g  des Verm essu ng·swesens fli r d e n  
G artenbau ein ige bedeu tsame Worte gewidmet, um den Beweü; zu  erbri 11 ge n ,  
wie  wich t ig· eigentl ich  d as Feldmessen für d e n  G ärtner ist .  

Wen n  auch der Gartenbauer das Vermessu ngswesen n icht in jenem Um ­
fange u 11 d  m i t  j en er Präzis ion,  wie ein Geom eter, Lan d- u n d  Forstwirt fü r sei n e  
Beru fsarbe i te n  z u  beherrschen braucht, s o  läßt sich e i n  moderner, konkurrenz­
fähi g·er G artenbaubetrieb ohne dasse lbe  n icht denken .  Gewisse Ken n tn isse des Ver­
m esse ns m üssen n ich t aussch l ießl ich  schulmäßig v ermittel t ,  so n dern die  Erlern u ng· 
dersel ben kan n aus dem Berufsbed ii rfn isse du rch Selbststudi u m  erfolgt  sei n .  

D e r  G ärtner - Zier- o der Gemüsegärtner - hat es en tweder m i t  fert igen 
G ärten oder mit Neuherstel lungen sol cher zu tun und verlangen auch ers tere 
für den al lj 1ihrl i ch en Wiederan bau verschiedene Disposi t ionen zwecks Ver t ei lu ng 
u n d  Menge der produzierten Blumagen auf die ei nze ln en , gewöh n l i ch fi x i erten 

G ar tenbeete i m  R eg iebetriebe oder durch Handelsgärtner und mull letzterer d i e  
Pfl anzen pro duktion den  Bestel l fl ächen seiner Kundsch aften anpasse n .  A u c h  der 
G e m üsegär tner  brau ch t für den Anbau der G e m üsearten die FHlchenausmi t t lung· 

iur annähernden Best i m mung der Kul turpfl an zen , gle.ichv ic l ,  ob er Frii h t reiberci e n ,  
also Früh beetku l tur,  oder Frei landkul tur besorgt. Aus dem G esagten geht h e r ·  

v o r ,  d a ß  auch der G ärtner  :dljährl i ch e inen sogenannten Wirtschaftsplan vel'­
fassen mu ß1 dem er ei nen V .rmessungsp lan zugrun de leg t . 

I ch glaube sogar, j eder Garten freun d  wird i n  den Wintermonaten für d i e  
Bestellu n g  sein es Hau sgartens einen klei nen Plan sk izzieren , u m  seinen Blumen­
beeten Platz u n d  Pfl auzengattun-gen zuzuweisen.  Dabei dürfte er kaum den 
Wunsch seiner Frau übersehen,  einen Tei l der Gartenfläche dem Gemüsebaue 



« fürs Haus > zu reservieren. Denn die tätige Hausfrau ist stolz u n d  l egt großen 
W_e.r t  darauf, das sogenannte ·« Suppenkrä..uth und einiges andere Gemüse selbst 
anzubauen , u n geachtet des Umstandes,  . d�ß. solcher . Gem.üsebau horrend· teuer ist 
und die gewonnenen Erzeugnisse · gewöhnlich kaum das übliche Mittelmaß an 
Quanti tät wie an Qualität erreiche1i . . 

· 

Für tl ie Neuan lage von Gärten · aller Art, gleichviel„ ob wir es mit Luxus­
un<l Handels- oder Erwerbsgärtnerei für ' Blum�nzucht oder Gemüsebau .zu schaffen 
h aben , ist es stets das Wichtigste, einen richtigen Vermessungsplan herzustel len.  

In diesen Gartenplänen sin d  der Verlauf der proj ektierten Wege, die 
S tand plätze für Baumgruppen o der einzeln e  Bäume und Ziersträu cher, dann auch 
die verschieden geformten Blumenbeete und Rabatten oder gar Teppichbeete � 

durch eingetragene Vermessung.sdaten fixiert, und werden auf G ru n d  solcher ver­
faßter Pläne diese mit ihrem Innendetail auf da!) wirkliche 'ferrain aufge.messen.  
. ·. E� erfolgt also hier  .q.ußer der Aufnahmeet:mittlung des Gartenareals n ach 

sein em Umfange. keine Flächenaufnahme, son dern ein sogenan ntes Flächenauf­
messen aus dem zeichnerischen Plane.  Die Teppichbeete verlangen ein beson­
deres geom,etrisches Auszeichnen und dies. erfolgt in  eigens zum Zwecke der 
Ausführung h ergeste ll ten Detailplänen im großen Maßstape, um zugleich nach 
gärtn�rischen Gru,ndsätze11 ein.e entsprechende Höhenabstufung der zU verwen· 
denden Pflanzen, wie auch eine h armonische Farbenwirkuug durch Blüten und 
Blätter zu erziel en. 

Die Neuanlage von G emüsegärten ist einfacher und bezieh t sich vorneh m ­
lich auf die Gesamtßäche1wermessung, die Fl ächenzutei lung u n d  Absteckung der 
einzelnen Kulturbeete, die gewöhnlich eine rechteckige Form bekann ter Größe 
haben , und schl ießlich in der Absteckung der reguläreri Pflanzenverbände,  die 
mit Hilfe eines Schnurgerüstes am raschesten u n d  si.chersten hergestell t werden 
können.  

Diese lassen nicht  bloß Übersichtlichkeit u n d  leich tere Pflege, son deril au ch 
bessere Kontrolle über die E1i twicldung zu u n d  ermöglichen schließlich auch eine 
richti�ere Schätzung über die pro duzierten ·Massen und deren Geldwert. Ferner 
läßt die bekannte Anbauflä.che einen richtigen  Schluß für die Besorgu ng der 
Samenmenge., Anzahl der Kul turpflanzen und Beschaffung der notwen digen natiir­
l ichen o der , künstlichen Düngemittel zu. 

Da der Gärtner vielfach mit  Höhenmessung, und zwar mit dem Nivell ieren 
zu tun hat,  so muß derselbe mi t solchen Kenn tnissen hinlänglich ausgestattet 
seh), um allen beruflichen Anforderungen zu en tsprech en. 

Wohl noch manches Moment l ieße sich i ns. Treffe n  führen, um die hohe 
· Bedeu.tnng des Vermes�mngswesens für den Gartenbau zu erbri ngen , doch ge-
. nfrgen die  angeführten Tatsachen.  . . , Zum Schlusse möch te ich noch betonen ,  daß i n  al len Sp ezial fachschulen,  

i� clerren W� in-, Obst- und. Gartenbau gelehrt wird,  e in  größeres Gewicht auf 
d�e .. K�nntn isse im · erm�ssungswesen gelegt werden soll te und man die Er­
leffl�ng diese.r « J(,up.�t » oder « Ku1� d e »  etwas würd iger beurtei len möge, als m m1 
si_ch;� �erade in · gärtn erischen Berufskreisen äußert. · 
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Bis zu einem gew issen Grade kann s ich wohl e in  tal e n t vol ler  u n d ge­
schickter Gartenarbei ter  das « Vermessen • an eignen - ich bem erke, so l c h e  
Leu te sin d  gewi ß seh r  schätzenswert - aber ohne fachwissenschaftl iche Vorb i l ­

dung b l e i b t  e i n  sol cherar t  qual i fizierter « Verm esser» doch  b l oß auf  n i e d erer S t u fe . 
Die gegebenen Erörteru n g e n  wei sen al l e  au f d i e  hohe Bedeu tu n g  des 

Vermessu ngswesen s  für Bet r iebe der  Bodenku l tur h in  und geben Zeugnis  von 
der anerkan n ten Vielsei t i gkeit,  w e lcher die Meßkunde d i e n t. 

Diese verlangt au ßer e i n er gu ten  m athematisch en Vorbi l d u n g  auch  e i n e  
bedeu ten de zei ch n erische Fertigkei t u n d  es i s t  d i e  Verm essu ngspnx i s  i n  d e n  
Händen tale n tvol l er Zeich ner  n och wertiger, als i n  d e n  H ä n u e n  wen i g·er g·u t c r  
Zeichn er. H iezu sei · bem erkt, daß d i ese A r t  d e s  Zeich n e n s  n i c h t  g e rade j cder­
m a n ns Sac h e  ist ,  d e n n  h i e  bei wird neben u n verken n barer Pedan terie n o c h  e i 1 1 e  
wei tgehende u n erl äßl iche Präzis i o n  n ö tig, die  natür l i ch  n u r  m i t  g·u ten 7.eich ' n ­
requisi ten  - Zirke l n  u n d  R ißfedern - erzie l t werden kann .  

Ich gebe mich  denn der ange n eh me n  H o ffn u n g  h in ,  den g-eeh rten Damen 
und Herren e in igen Einb.l i ck in  d ieses bedeuten de ,  nrnth emat isch- tech n isch c G e­
b iet versch afft zu haben , welch es r icht iges m a th e m at isches Denken , g u t e  Urtei ls­
kraft, wie e i n  en tsprech endes M aß von S e l bsfänclig·kci t,  beso n d ers beim Dispo­
n i er e n  au f dem A rbei tsfe l d e  fo rdert .  

Wenn auch dem Vor tragsstoffe ein ge\\ i sser trocken er Beig·eschmack fi.ir 
den wen ig-er i n teressierten Laien n i ch t  abzusprechen  i s t ,  wäre t ro tzdem zu w ü n ­
schen ,  daß das V ersüind ni s  für Verm essu ng·swesen G em eingu t der gebi l d e t e n  W l t  
werde u n d · s ich auf den  derzeit an gereg· t e n  Bahnen  zu j e n e m  Maße der Vol l­
kon'unenh e i t  erhebe,  wie es mensch l i c h e  Begri ffe zulassen ,  damit  selbe die rer­
sch iedenen Begri ffe der ßo.denku l tu r  i n  i h ren wirtschaftl ichen Phasen f ' irdere 
zu m eigenen N u tze n u n d  G edeihen.  

In dem i ch m i t  dem Wu n sch e sch l ieße, d aß dieses erh abene S trebe n  g·e­
l i ngen werde,  danke i ch den geeh rten Damen u n d Herren fü r das freu n d l i ch e  

Erscheinen .  
Anmerkung : D i e  gegebenen Erörteru nge n  wurden durch e i n e  H eihe 

sel bst ang-efertig·ter Lichtbi l der - verschi edene PHtne und  Kar t e n werk e dar­
stel l e n d  - m ögl ichst a n regend g·esta l t e t  u n d  h iedurch der sonst für den Laien 
e i n igermal3en trockene V ortragsstoff si cht l i ch b e l ebt .  

Über die Verv ielfä l t igung von Str ichzeichnunge n 
und Plänen . 

Nach einem Vortrage des l lenn Fritz Plchlel', 'k. u. k. Vorstandes der Technischen A htei l uag im 
k. u .  k .  Mi l itiirgeographlschen In titule. 

Der V ermessun gstec h n i ker kom m t  rela t iv häufig in  d i e  Lag , seine g ra p h i ·  
sehen Arbeiten verv i e l f äl t ige n z u  miissen , u n d  .daru m d iir ft e  e i n e  k u rze C h arak­

terist ik der für die f� eproduk t ion von Strichzeichnu ngen üblichen \ erfahren wohl  
ein igem Interesse begegnen . 
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.Oie manuelle ·Kopi.erung durch H�ndzeichnung . Ist nur bei .ganz e1nf'achen 
Darstellungen zwecl<:mäßig, in allen anderen Fällen aber zu zeitraubend und darum 
.auch zu kost�pjeHg . Überd ies besteht bei manueUen Kopierungen auch stets die 
Gefahr, daß kleine aber wich tige Detai ls ausgelassen oder falsch dargeste l l t -
daß Koten verschrieben werden u. s. w. 

Dagegen vermag man sich nur durch sorgfältige_. Revisionen jeder einzelnen 
Kopie zu schü tzen . i" 

i 
In letzterer Beziehung gewähren nur die photographischen Verfahren vol le 

Sicherheit. · 

Die Wahl des im gegebenen Falle zweckmäßigsten Verfahrens ist in erster 
Linie eine Geldfrage ; i n direkt ist dafür die Auzahl der benötigten Kopien und 
die für deren Herstellun g  disponible Zeit entscheidend .  

Technische Zeichnun-gen sind  meist if).  groß�n Formaten gehal ten uQd kön nen 
auch n icht in  beliebiger Reduktion photographiert werden . Ein photographisches 
Negativ oder eine Pressendruckforin stellt sich dann aber bereits so teuer, daß 
sich deren HersteUung nur verlohnt, wenn sich die Kosten auf eine beträchtl ichere 
Anzah·! von . Abzügen verteilen . 

. Wei1ri von einem Originale nur gaqz wenige Exemplare gebraucht werden 
u nd es außerdem au f e in Faksim i le der Originalzeichnung nicht ankommt ;  werden 
mit Vorteil die sogenannten Llchtpausverfahren bcn_ützt.  

Dabei kann die Originalzeichnung gle ich als Matrizze d ienen, wodurch die 
Notwend igkeit eines Negat ivs entfäl l t .  Vorausgesetzt muß allerdi ngs werden , daß 
der zu kopierende Plan nicht beiderseits beschrieben ist ,  was j edoch wohl nur in 
Ausnahmsfällen vorkommen ·dürfte. 

Der Prozeß ist in kurzem folgen der : 
Ein mit  einem Eisenoxydsalz und Blutlaugensa·Jz überzogenes Papier wird 

durch die Originalzeichnung hindurch belichtet. Alle un ter den schwarzen S trichen 
der Zeichnung l iegenden Partien si nd gegen jede Lichtwirkung geschützt , während 
im Planum das Eisenoxydsalz zu Eisenoxydulsalz reduziert wird. 

Gelbes B;lu1laugensalz (F.errocyankal iurn)  gibt mit den ·Eisenoxydsalzen - /� 
rotes B !utlaugen.salz (Ferry.cyankal iu m) mi t  den Eisenoxydu lsalzen - eiueff in-
tensi v bJauen Niederschlag. Man legt die Kopie in Wasser und erhäl t die Zeich-
nung i n  blauen Li nien au f weißem G runde oder in  weißen Linien aur blauem 
Grunde, je  nachdem Ferro- oder Ferrycyankalium für d.ie Präparation des Kopier­
papieres . verwendet wurde . 

. Das erstere Verfahren ist in Wirklichkeit n ich t  ganz so einfach und in  se i nen 
Resultaten viel unsicherer. In technischen Bureaux wird meist ein  un tergeord n e tes 
Organ mit  d iese n Arbeiten betraut u n d  darum kann fast n u r  das Verfahren m i t  
weißen Linien aqJ blauem Grun de �angewendet werden. Durch Behandeln  mit 
Tan i n  fä.rbt sich der blaue Niederschlag schwarz . 

. Wer $ich das l ichtempfi nd l iche Papier selbst be:reitet , wird gut tun ,  den 
Prozf;!ß ·zu tr�nnen, d .  h .  das. Kopierpap ier nur m i t  d' 11 Eisenoxydsalz zu präpa­

. .  � · „ �·i�ren wnd 4�s Blutl.aug.ensalz erst bei '()er Entwicklung4i.nzuwendcn .  Das Erreichen 
rein. weUl�r Lin ien au f intensiv blauem Grunde ist dadurch wes�ntlich erleichtert . 
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bie  Lichtpausverfal1ren sin d  jedoch nur e i n  Notbehelf, we11n  s i ch die A n ­
w endung anderer Methoden  wegen zu geringer Auf lage, Knappheit der Gel d mittel 
oder für d ie Reproduktion zur Verfügung stehenden Zei t nicht  verloh n t .  Wird 
ein e  wesentlich größere Anzah l von Kopi en verlangt , so t r i t t  der Pressendru ck 
in  seine Rechte. 

Das ä l teste u n d  kostsp iel igste , dafür aber auch durch die Qual i tät  se iner  
Resu l tate  hervorragen dste Verfahren für Strichzeichnungen ist der Kupferstich . 

Die präzis scharfe Strichbegrenzu ng,  d i e  große Variation i n  den Strichstärk e n  
u nd die  satte Schwärze selbst der  feinsten Li nien si n d  mit  kei nem an deren gra­
ph ischen Verfahren erreichbar . 

Die Tech nik  des Kupferstich es ist j edoch e i ne so schwierig·e, daß zu ihrer 
Beherrschung ein e ungleich l ängere Schulung nötig ist , als zu j ed er anderen gra­
ph ischen Methode. Wer die Kupfersti ch technik aber ei nmal beherrsch t ,  verlangt 
d e mentsprechend auch ei�e  höhere Ent lohnung, u nd da die Arbeit nur  langsam 
fortschreitet, kommt diese Vervielfäl tigungsart so teuer, daß sie nur i n  A usnah ms­
täl len An wendung fi nden kann . 

Die Qualitäten des Stiches kommen aber außerdem nur dan n zur vol len  
Geltung, wenn direkt vo n  der  gestochene n  Platte und au f e in e.m geeigneten  Papier 
gedruck t wird .  Der Kupferdruck ist aber gleichfal ls  eine recht umständl iche Pro­
zedur. 1 00 Ku pferdrucke im vorliegenden Formate erfordern zu i h rer Herstel l u ng 
annähernd dieselbe Zei t  wie 3000 Steindrucke.  

Das ungeleim te Papier eines solchen Druckes macht es u n mög l i ch , nach­
trägl i che E in tragu ngen mit Tusche oder Tinte vorzu neh m e n ,  weil d as Papier 
fl ießt ,  u n d  auch wenn w i r den Plan etwa mit  A qu arellfar ben adjustieren wol l ten ,  
m ü.ssen wir den Druck erst e i ner Präparation u n terziehen , u m  i h n dafür taugl i c h  
z u  m achen . Den Kupferdrucken feh l t aber auch j e d e  Maßhäl tigke i t  - das Papier 

\\ ird feucht ged ru ckt und dann getro cknet.  Ein  Kupferdruck vo n 40 cm l a n g-er 
Ze i chenffäche ist i m  trockenen Zustande um ca.  10 mm zu kurz.  Das Papier 
läßt i:;i ch auch n icht zusammenfal ten ,  ohne 7.U brechen _u . dgl .  

Die Devise v o n  heute lautet : rasch ,  bil l i g  und gebrauchsfäh ig. - Da 
braucht  man s ich n icht  zu wu ndern, daß der Kup ferstich mehr und m ehr als e i n  
der  Vergangenheit  angehörendes Verfahren betrachtet wird. 

Um virles gü nstig·er stellt sich da die Lithognph ie .  Oas Prinzip des Ver­
fahrens ist relativ ein fach : Der l i thographische S t e i n  ist e i n  Kalkste i n  v o n  sehr 
glcichnüißiger, fei nkörn ig-er Struktur. Die tei ne werden i n  Platten gesc hn i tten 

und die zur Aufnahme der Zeichnung bestim m te Fläche glatt gesch l iffe n . Der 
rohe Srein n i m m t  sowohl Fett als Wasser an.  Schreiben oder Zeich nen wir  aber 

mit  fett iger hlrbe auf den Stei n und überw ischen dann die  ganze Fläche m i t  
einem nassen Schwam m ,  so kann n u r  d as Pla n u m  Wasser au fneh me n , währen d 
es von den fetten S tric hen der Zeichnung abgestoßen wird . Trägt man nun 
m i tte lst ei ner Walze fet t e Druckfarbe au f, so lag ert s ich  d iese nur auf den Ze i chen ­
str ichen ab, w�Uirentl das Planum durch sein e N ässe gege n  d i e A blageru n g der  
Fe t t farbe gesch ü t1.t ist .  Man brau cht dan n nur  ei n B l a t t  Papier  au fzulegen und 
durch d i e  Presse zu ziehen un d wir haben e inen  Abdruck der  Zei ch nung. 
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D�r Lithograph arbe itet . auf dem Steine nicht direkt m it fetter Farbe , son­
dern mit e iner Art Tusche , die fettsaure Alkalien  - also . Seife . _:___ enthält . - Be­
handel.t man die fertige Zeich n u n g  m i t  i rgend e iner .Säure, so . werden die. fett­
sauren Alkal ien zerlegt und  d i e  abgesch i edene Fettsäure bi ldet  mi t  dem unter 
den Zeichenstrichen l iegend en Kalkste in  fettsauren Kalk. Wir können nun die 
ganze Zeichnung mit  Te�pent i ngeist auswaschen - wen n wir den Stein mit  
Wasser befeuch ten ,  bleiben n u r  die aus fettsaurem Kalk bestehenden Lin i en . der . , . . 
Zeichnu ng troc�en,  u n d  b e i m  Auftragen von Druckfarbe können nur diese Fett-
farbe annehmen . 

Wen n  e twa während des Druckes t ei lweise trocknende Stel len  des Planu ms 
Fettfarbe au fnehm en , so setzt  sich d iese i n  den Ste inporen derart fest , daß sie 
ni ch t m�h r  daraus entfernt werden kan n .  Überstre i chen wir · j edo.ch <l i e  ganze 
Druckfläche m i t  Gummilösung, so läßt sich etwa abge lagerte . fette Farbe leich t 
m i t  einem. n assen Tuchfleckchen wegpu tzen . Der Ei nfachhe i t  halber macht .man 
beide Manipulationen - das Ätzen m i t  Säure u n d  die  Gumm ierung des Planums 
- gleich i n  einem,  ind em man e ine  saure G u m milösu ng au rt r ägt. · 

!1'.ür  technische Zeichnu°:ge1i und Pläne,  bei  <le�en es auf besonders zarte,  
pr�h;ise Linien ankqmmt ,  we ndet man die sogenan n te S .te i ngravure a n ,  D er Ste i n  
wird iu !! · saurer Gummilösu ng, der e in dunkler Farbstoff z�1gesetzt i st, überzogen . 

Auf diesen Gru n d  pausen wir  d i e  Zeichnung und ritzen dann m i t einer Stah l­
nadel alle Linien der Ze ich nu n g- so tief e in ,  d u.ß die ge�itzte Steinschicht 'durch­
brochen u n d  der rohe l\ alkste i n  bloßgelegt wird .  Ö l t  man nun die gravi erten 
Li n ien tmd wäsch t die Farbsch icht vom Planum ab, so haben wir d i e  a,us fetten 
Li n i en ·geb i ldete Ze ichnu ng auf  gumm iertem. Stein .  Fette. D ruckfarbe kann nur 
auf den fetten Lin ien der Zeich nung si ch abl agern und wir können ohneweiters 
Abdrucke herstel len .  

Die G ravure ist  für e in fache Stri chzeichnungen, Pläne u .  dgl . das zweck­

mäßigste Verfahren . Si e vr ird auch für Katastral pläne allgemein angewendet u nd 
dürfte kaum durch e in  anderes Verfah ren ersetzt werden können .  Die Druck· 
manipulation beim , Steindruck - das Befeuchten d.es Planums, Einschwärzen der 

· .Ze ichnu ngen und der Abd ruck --:- läß t sich ganz automatisch machen u n d  darum 
sin<l h iefür  auch seit langem Sch nel lp ressen in  G ebrauch . 

,Auf der Cu·Plat l e  w i e  auch am l i thographisch en Stein läßt sich d ie  Zeich­
nung. nicht erst entwerfen ,  da �ie ja  auch verkehr t  sein muß - wir können nur  
e ine  auf Pap ier berei ts  vorh :u1<lene Ze i chnu ng durch m ühsames Pau�en übert rage n 
und �an n i n  der S t ich· o der  l i thographischen Tech nik ausführen. Man war darum 
bestrebt, d iese langwierige n ,  manuel len Arbe iten durch e in  photomcchanisches 
Verrah ren zu ersetzen . Aus diesem Bestreben ist die He l iographie als Ersatz für 
d(ln Ge-S.tlch u n d  die Photol i thographie entstan den , die die Tätigkei t  des Lithq· 
graphen zu ersetzen bestim m t  ist: 

In der g�sto�hen e n  l_'u-Platte si nd al le Lin ie n  der Zeichnung vert ieft e n t ·  
hal te n  ::.__ w i r  haben also nach einem photograph i$chen Negativ eine . ebensolch e 
Cn.Platte berzusteHen.  

· 

' ·' · 

l{aliumdichro1m\t ist an sich e in  ganz stabi!B-r Körper. I n  Verbindung mit 



organ ischen Substanzen wird es jedoch zu Chromoxyd reduzi ert.  Im Fi nstern geht 
dieser Prozeß nur langsam vor si ch - bei norm aler Temperatur i n  6 bis 8 
Tage n - bei  E i nwi rku ng von Licht ist d ie  R eduktion i n n erha lb  weniger M i n u te n  
vo l lzogen . Das geb i l dete Chro moxyd wirkt heftig gerbend a u f  a l l e  l e imar tigen 
Substan zen.  Währen d z .  B. ge-,,•öh nliche Ge l at i ne i n  kal tem Wasser au fq u i l l t u n d  
i n  heißem Wasser i n  Lösu ng geh t , b l eibt be l ichtete  Chromgel at in e völ l ig  trocken 

u n d  fest. 
Diese Unlösl ichkeit bel ich teter Chromgelat ine dient  dazu , e in  aus ge­

färbter Gelat ine bestehen des Rel i e f  der  Zeichenst riche au f e ine le ich t versil berte 
Cti-Pla.tte zu iibertragcn .  Wir h aben n u n  eine  Ctt-Platte, au f d e r  jeder .... t ri c h  der 
Zeich nung ethaben ist . Durch sorgfält iges Ueberbürsten des Gelat i nere l iefs m i t  
fei nstgesch lemmtem Graphit  elektrisch leiten d  gemacht und galvanop las t isch ab­
geform t ,  erhal ten wir eige Ct-1-Plat te, i n  der j eder Zeichenstrich ver t i eft e n tha l ten  
ist ,  ebenso wie  i n  der  gestochenen  Platte.  

Auf ähnlich e Art kann auch d ie Tät igke i t des Lithograph e n  dur h einen 
photomechanischen Prozeß ersetzt werden .  Belichtet man C h romgel a t inepap ier 
u n ter dem photographischen Negat iv e i n er Stri chzeich nun g ,  so w erde n al le  den 
Li n ien der Zeichnung en tsprech enden Stel len , weil d i ese i m  Negat iv durchsichtig  
si nd ,  <lurch gebildet.es Chromoxyd gefär bt. Legen wir d i ese Kop ie i n  Wasser u n d  
tragen fet te Farbe au f, so kan n diese n u r  a n  de n Zeichenstrichen fcst haften ,  
v om P l anu m aber m i t  e inem n assen Wattebausch sam t der Gelali n e  wegger ieben 
werden .  Legt man d iese Kopie auf einen l i thograph ischen Stei n  oder ei ne A lu­
mh1iu mp l at te .u n d  zieht s ie durch die Pre">se, so übertdigt sich d as fette Bi l d 
auf den Ste in oder d i e  Platte und kann dan n ,  wie v orher beim l ithographischen 
Prozeß erwäh n t, weiter behan d elt werden .  

Das Aluminium ist viel fach a ls  vollwertiger Ersatz des S teines angesehen 

worden,  vermochte sich aber für die manuel len Method en , die sogenan n te Al­
graphie , n i cht rech t  zu behaupten . Während d ie  erst en S triche der Zeic h n u n g  
vollkom men festsi tzen,  komm en die  späteren berei ts auf e i n e  m i t t l erwei l e e n t­
standene Oxydsch ich te zu l ieg·en und vermögen · der D ruckmanipulatio n  n i c h t  
Stand z u  haltell - sie werden  al l rnählig abgescheuert. 

Beim photolithographisch en Prozeß wird die fette .%e ich nung au f der von 

allem Oxyd befre i ten A lu m i n iu mp latte auf ein mal übert ragen und tl ie Ze i chnu ng 
häl t dann ebe nso gut wie am Stein .  

Man k a n n  auch direkt u n ter der Origi nah:eiclrnung a u f  A lu m i n ium kopi eren 

und ohne erst e in  photographisches Negativ  herstel len zu müsse n ,  eine druck­
fähige Platte erh alten .  

I ch  habe b ish er aussch l i e ßl i ch von StricllZeich nungen gesprochen,  we i l d i ese 
fiir den Vermessungstechni ker al l ei n in Betrach t kommen - ich kann aber n ich t 

sch l ießen, ohne dem etwa au fgetauch ten Gedanken,  d ie andere Reprod u k t ions­
tech n ik habe al les der Devise » rasch und b i ll ig e geopfert, entgegenzutret en .  

Die Verv ie l fä l t igung von Strichzeichn u ngen ist  n u r  e ine  spezie l le und zwar 

die einfachste Attfgabe der Reproduktionstechnik - viel wichtiger und auch 
schw ieriger ist d ie origi nal treue Reprodukti on von Darstellunge n ,  die i n  kon t inu·  
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ierlichen Tönen abschattiert sind. Holzschnitt und Kup ferstich vermoch ten d iese 
Töne nur durch mehr oder minder dichte Strichlagen w iederzugeben , wobei stets 

wen iger die in timsten Details des zu reproduzierenden Bildes als vielmehr <lie 
charakterist ischen Eigent ü m l ichkeiten des reproduzierenden Künstlers zum Aus­
druck kamen. Jnsoferne mögl ichste Originaltreue als erste Bedi ngung· für d i e 
verviel fältigenden Künste gi l t ,  können die Schabmanier au f Kupfer und  d ie  l i tho­
graphische Kreidezeichnung, von e inzelnen Meisterleistungen abgesehen,  als 
originaltreue Reproduktionsverfahren nicht  gel ten .  Es würde z. B. ganz un mögl ich 
sein ,  e ine pho tographische· Naturaufnahme in d iesem Verfahren so zu reprouu­
zieren, <laß man den  photographischen Charakter des Originals in <ler R epro­
duktion wiedererkennen könnte. 

Nur die modernen Repro<luktionsverfah ren geben uns das Orig inal so ge­
t reu w ieder, daß wir über sein e  Beschaffenheit  ke inen Augenblick im Zwe i fel 
sein könn en und  darum si nd sie auch als ei n u nbedingter Fortschri t t  zu be­
trachten.  

„Offener Sp rechsaal ". 
(Eingesendet Zll Nr. 4, 1 9 1 0, der ö. Zeitschrift für Verm . - Wes . ) .  

1 .  Die  Verrechnu n g  des Postri ttgel des ist den k. k .  Geometern nach dem 
bekann ten Erlasse des k .  k .  Finanzmin isteriums nur unter der Bedingu ng ge· 
stattet ,  dal3 sie über d ie tat s1ich l i ch vo l lzogen e Wag·en fahrt  den _Nachweis er­
bringen. Das Postri t tgeld  ohn e  d iesen Nachweis zu verrech nen ,  bl iebe demnach 
ohne posit iven Erfolg . 

Anders liegt die Sache,  wenn man s ich auf den Standpunkt stell t ,  daß 
Gesetze durch Min isteri al-Verordnungen n icht  annul iert  werden können und  an 
dem Wortlau te des G esetzes vom 23. Mai 1 88 3 ,  R.  G .  BI . Nr. 84 (Artikel I II) 
festhält, aus welchem hervorgeht, daß die Geometer den Vorspann nach d er i n  
den einzelnen Kronländern periodisch festgesetzten und öffent l ich kundgemachten 
Gebühr einschl i eßl ich des Landesfondsbei trages zu entri chten und daher wohl 
auch von der S taatsverwal tung un ter al len Umstän den rückvergütet beziehungs­
weise an gew iesen zu erhalten h aben .  Das Evidenzhal tungs-G ese tz  sprich t n icht  
von e inem Zivi l - u nd  auch n i ch t  vom Mil i tärvorspann ,  sondern vom Vorspann 
sch lech tweg . Die gemäß den1 n euen M il i tärvorspan ngesetze vom Jahre 1 905  (es 
gibt kein an deres gilt iges Vorspan ngeseti ! )  i n den einzelnen KronHi.ndern fes t­
gesetzte und ö ffe n tl ich  ku ndgemach te Vorspanngebühr (Niederösterrei ch : 50 Heller 

für 2 Pferde un d 4 H el ler fü r den \Vagen : Su mma 54 H el ler) ist also für den 
Geometer maßgebend .  Der Umstand, daß i n  d iesem G esetze von e i nem Lan des­
fo ndsbei trage nich t d ie  Hede is t, kann das Gesetz vom 2 3 ./5 .  1 88 3 ,  R .  G. Bl .  
Nr. 83 (resp. Nr .  84), absolut  n1cht sowei t  außer K raft setzen, daß m a n  j edes 

Anspruchsrecht der Geometer auf e inen Vorspann negieren könnte ; der Landes­

fou dsbe'itrag ist  eben d erzei t gleich Null t 
Von dem Gru ndsat ze  ausgehen d , d aß die R�sebewegung n icht  auf Kosten 

des Beamten , sondern n u r  au f Rechnung des St;ilates vollzogen we rden kann ,  
n1uß ein Vorspann i mmer dann angesprochen w erden , wenn um den Be trag des 



3 5 7  

Postri ttgel des keine anderweitige normale,  d .  h .  doch wohl sta n d esgem äße Fah r­

gel egenh e i t zu erhal ten i st.  Daß d i e  Geme in den d i esen Vorspann nur auf G rund 
d es G esetzes vom 2 3 ., 5 .  1 88 3 ,  R .  G. B I .  Nr. 83 (§ 1 4 , P. 1 )  11 n d des n e u e n  
M i l i rirvorspann gese tzcs vom Jah re J 9 0 5  beizus te ll en ve.rp O i ch t c t  si n d ,  i s t  zweife l los.  

D a  n ach den gegenwärtigen VerlüU tn i ssen u m  das e i n fac h e  Postri t tg·cl d 

o h n e  Nebengeb üh ren n i emals e ine « norm al e »  Fah rge legenhe i t  zu bekommen i s t, 
so l l te der k. k .  G eometer un ter al l en Umständen w e d er das Postri t tgcl d ,  noch 
den alten Vorspann ,  sondern n ur den n e u e n  V o r s p a n n verrechnen . Er s teh t 
h iebe i auf gese tzl icher Basis un d einem sei t e n s  der ei nzig·en H e k u rs instanz ,  
dem k.  k .  Finanz-Mi n isterium , abgewiesenen  J{ekursc müßte durch eine K 1 a g- e 
(ni c h t  Rekurs ! )  beim Verwal tungsgeri chtshofe al ler Wah rsch ei n l i chke i t nach stat t­

gegeben werde n . 
2 .  H a t  der Geometer selbst  bei der Vermessu n g H a n d  angelegt ,  was wohl 

schon  j eder getan , so ' kann dies sei ne  S tandesehre n i ch t  sch ; id igen ,  d i e  Ver­
rech n ung seiner physischen A rbeit  i n  Form einer  c ig·enh :in d i g  u n te rfer t ig ten  Hand­

lan gerqu i t tung ist aber unwii rdig ! Unterfertigt er e t w a  die Qui t tung n i c h t  se lbs t ,  
s o  begeh t er e i n e  Fä l schu ng , d i e  mi t ei n em ehrenh aften Charak t e r  u n vcre inb :t r  
i s t und diszi p l i nar geah n d e t  werd e n müßte .  Wozu aber auch im  a l lgemei nen  
a l s  Beamter Handlangerd iens te  ve rri ch ten ? Hat  m a n  j emals tech n isch e Bea m t e  
a n d erer H essorts u erar t iges t u n  sehen ? Wenn der Staa t es wol l t e ,  h � i t t e  er j a  
nich t zwei  bis v i e r  Hand langer bewil l igt ! Ivlan kön n te a u s  der Frage höchs t e ns 
das Bestreben h erauslese n ,  d ie w irk l i c h  zu niedrigen Di �it en auf d i ese wen ig­
honorige Weise etwas zu erhöhen .  Von e iner Analogie z w i schen unserem Fal le  
und der Verrechnu ng v o n  Fi akergebüh ren , auch wenn kein  Wagen benii tzt 
worden ist,  k a n n  ni ch t gespro chen werden .  

3 .  Es wäre nich t u n p rakt isch , wen n der Zen tral vere i n  Frage n v o n  al l -1 . 
gemei n em I n teresse du rch werktätige, i n sbeso ndere fi nanz ie l le  Cn ters t ü tzu ng uer 
beim Verwal tungsgeri c h t shofe anhän gig gemachten  K l a.gen zur A ustragu ng bringen 
w ürde. \Ve nn au ch d as k .  k .  h nanzm i n isteriu m der Rech tsanschauu ng· des Ver­

waltungsgerichtshofes n ich t ' beisti m m en s o l l te, so kön n te j edt r E i nzel n e  i m m er 

wieder m i t  Erfol g  den Klageweg betreten. Hiebei tau c h t  die Frage auf, ob 
Rekurse der  k .  k .  Geometer nunmehr  an d ie G e n era l d i rek t ion des G r u n dsteuer­

katasters oder wie  bisher  an d as k. k. Finanzm i n isteri um als  solches zu r i ch t e n 

sin d .  Eine A u fkl tiru ng in d i eser H ichtun g- wäre erwünscht . ") 
• " 

• 

A n f r a g e. 
In  den  meisten Vermessungsbezirken ko m m t  es vor, daß e ine Ortsgeme i n d e  

aus m ehrere n K atast ralge m e i n d en besteht N a t ü rl ich  exist i e r t  i n  e inem so l c h e m  

Fal le auch n u r  ei ne Ortsgeme indekanzlei  . 
. Laut § 1 4  der Vol lzug·svorsch ri ft vom 1 1 .  Juni  1 88 3 ,  R .  G ,  B I .  9 1 ,  h a t  

a l s  Lokale für d ie  i n  der  G emei n de zu pil eg·en den Verh a n d l u n gen d e s  Ver-

--�-Nachdem alle Agenden der Evideozbaltung de� Grundsteuerkatasters der k. k . Genernl ­

direktion unterliegen) ist der Rekurs auch an diese Instatlz zu richten. (Die Red11ktlon) .  
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messungsbeamten i n  d e r  R e g e l die Gemei ndekanzlei zu dienen . Nur wenn 
besondere Verhältnisse die Benutzung derselben nicht zulassen , ist die Gemeinde 
verpflichtet, von Fall zu Fall ein geeignetes Lokal zur Verfügung zu stellen. 

Auch in  den Kundmachungen C u n d  H heißt es ausdrückli ch, daß die 
Parteien eingeladen werden , in der Gemeindekanzlei zu erscheinen , um ihr 
Anliegen- dem dort amtierenden Vermessungsbeamten vorzubringen. 

Vergleichen wir nun die Wege, die der .Geometer, abgesehen von den  
Bewegungen innerhalb der  Katastral gemein den , tatsächl ich zurücklegen m uß, mit  
denjenigen Entfernungen , die er in  der Reisekostenrechnung aufrechnen darf. 

Der Deutlichkeit wegen nehmen wir folgendes Beispiel an : In St. befindet  
sich der Standort und lau t  gen-ehmigten Reiseplan wäre am 1 .  Mai d ie  Katastral: 
gemeinde a, am 2. die Katastralgemeinde b, am 3.  die Gemeinde o u11d am 
4.  die Gem eh1de c zu bereisen . Die 4 Gemeinden a ,  b, o und c bilden die 
Ortsgemeinde o und die Gemeindekanzlei befindet sich ebenfalls in o .  Vor An­
tritt der Reise sin� selbstverstä.ndlich die Kundmachungen u n d  die zur Amts­
h andlung notwendigen Opernte mittels Post i n  die Gemeinde abgesan dt worden. 

Tatsä�hl ich muß der Geometer zurücklegen : 
Ailt 1 .  Mai die Strecke von St. n ach o, da sich dort das Gemein deamt 

befindet, i n  welcher die Parteien bereits versammelt sind, wo er seine Postpakete 
in Empfang nimmt und vom Bürgermeister und von zwei Vertrauensmännern er­
wartet wird, kurz wo die Amtshandlungen zu b eginnen h aben.  Nachdem die 
Verhandlungen in der Kanzlei beendet sind, begibt sich der Geometer i n  die 
Katastralgemeinde a, um dort die Erhebungen an Ort u n d  S�elle vorzu nehmen. 
Es ist also eine Reise von der Katastralgemeinde o in  die Katastralgemeinde a 
notwendig. 

N ach Beendigung der Feldarbeiten i n  a muß si ch der Vermessungs­
beamte wieder in die Gemeindekanzlei begeben , denn es sin d  dort 

1 .  wieder schriftliche Arbei ten auszuführen (Verfassung der Anm eldungs­
. bogen , Einholung der no twen digen Unterschriften , V�rfassung der Handlanger­

quittungen · usw.) und 
2. müssen die Op'erate wieder in die Gemein dekan11ei rückgebrach t 

�erden. 
, Am 2. Mai sind in der gleichen Weise die Amtshandlungen in der Ge­
'meindekanzlei bezügli ch der Katastralgemei n d e  b zu begi n ne n .  Hierauf folge11 
i:l1e ,Lokalerhebungen in b und abends sind die Arbei ten in der Gemeindekanzlei 
zu beenden. 

Am 3 .  Mai entfällt  eine Reisebewegung, da nur i n  der Katas tralgemein de o ,  
. in  w.elcher sich auch . die Gemeindekam-lei befindet, zu am tieren ist .  

· 

Am 4. !\�:i.i ist der gleiche Vorgang einzuhalte11 ,  wie am 1 .  und 2 . Mai , 
nur si n d  abends .die Arbeiten vollkommen abzusschlicßen , die pparate zu ver· 
pac'ke11-. u1ld - abz1,1senden . . 

• 

. .. .,.. ·, . 
I� der . Reise�o�tenrech nung wird die Vorspannsgebühr am 1 .  Mai nur  fü r �die; �egstreck�· V,.o·ii St. nacfi a, am 2 .. Mai von a n�ch b, am 3 .  von b 

flMh ·Q -9n<l · �nr 4. i v9n Q nach c anz\trechn�n $(Ün , · · -

' ... 
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Zweifel los ist die tatsächl ich zurückgelegte Wegstrecke bedeu t e n d  grösser 
als wie d ie aufgerechnete .  Beso n ders bei Gebirgsgem ei n den kan n  der Un tersch ied 
oft i n  e i n em Monat 80 b is l 00 km betragen . 

E s  w ird dah er an d ie  Herren Kol legen die A n frage gestel l t, ob v i e l le ich t 
ei ner  schon ei n m al die tatsäch l ich zurü ckgelegte K i lometeran zahl v o n  u n d  zur  
O rtsgemeindekanzlei bei  m e h reren Katas t ra lgemein den au fzurech n e n  versucht  
hat  und mit welchem Erfo lge , oder  ob m an A ussi cht  hätte ,  bei e inem d i es­
b ez ügl ich e ingebrach ten Rekurse beim Verwal tungsgerich tshofe erfolgreich du rch­
zudri n gen . 

A n t w o r t 
Nach den  gesetzl ichen Best immungen sin d  d ie  Reiseauslagen i m  vorl i egen ­

den Fal le *) von K atastralgemeinde z u  K atastralgemei n d e  z u  ver rechne n .  
Mangels ei ner gesetzl ichen Fest legung b l e i b t  d ie angestrebte, wohl 

berech tigte Verrech nu�1g dem fre ien  Ermessen der vorgesetzten Behörde über­
l assen und ist  in  j edem Fal le  um E rtei l u ng d i eser Bewi l l igung e i nwschrci ten . 

Die Redaktio n .  

Das Tec h nische M u seum für I ndustrie und Gewer be 
in Wie n .  

, . I n  der J u l i-Nummer unserer Zeitschr i ft { K lei ne l\'l i t t� i lu ngen S .  2 32) wurde 
der Aufru f  des Arbe i t sausschusses für ein T e c h n i s c h e s J\'.l u s e u m i n  W i e n 
veröffentl icht, de'r d i e  Ei nric htu ngen u n d  Ziele dieser l n s l i tu t ion  sch i ld ert. 

Unstreitig i s t  es e i n e  patriot ische Pfl icht e i n es jeden Österre ichers, n a i u r­
gemäß auch e i n es techn ischen Vere ines) wie es d i e  Vere in igung der öster­
re ich ischen k. k .  Verm essungsbeamten i s t ,  d ie  G esch�iftsstc l le  des Tec h nisc h e n  
Museums d urch M ittei l u n g  sachdien l ic her A n reg·ungcn zu u n terstü tze n ,  wod u rch 
die Ergebn isse d er Vereinsfät igke i t  im Die nste tlcr G esam t -Tec h n i k gedei h l i c h  
verwertet werden kön nen .  

Um Freunde uud Fö rderer der großangelegten I d ee zu orie n t iere n ,  s ind  
woh l Mit tei lungen iiber d i e  Zuwen dung v o n  Fachspe nd e n u n d  über die G ruppe n ­
eintei lung d es Tech n ischen ivluseums nötig-, welche n ach f lg·c nd gegeben werden .  

Z u w e n d u n g v o n  S a c h s p e n d e n .  

Das 1 ech nische Museum für l ndustrie u n d  Gewerb e  i n  Wien w. i rd i n  h isto ­
r iscl1 - technologischer A nord n un g e ine  i n  mehrere G ru pp e n  gegl i ederte tech n ische 
Sam m lu ng u n d  ei ne Fachbücherei mit einer Pl ansam m l u n g  u m fassen .  Das M useum 
sol l  d ie  Haup tepo che d er E n twick lung von I n d u st r i e  und G e werbe v o m  M i t te l ­
alter  b is  zur Neuzei t darstel l e n .  Dabei si n d  Objekte öst err e i c h ischer H erlrn n ft zu 
bevorzugen,  aber auch solche G egenstän de u n d  Verfah ren ausländischen  U rspru ng·s 
zu be;·ücksichtigen ,  denen ein e  besondere cn twicklu ngsgcschicht l ichc Bedeutung 

zu ko m m t. 

*) llei den intermitierenden Triang ulieru 1 1 gsarbeikn i n den anstoßenden fremden Gemeinde n 

lst auch nur die s-leiche .Verrecbnungs1nt gestattet. 
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Als Sachspenden sind demnach die Origi nal e ,  Nachbildungen und Modelle 
aller Gegenstände geeignet ,  die d ie  technisch e  Arbei t in ihren Voraussetzungen 

und Bedingungen ,  i n  ihren Mitteln u n d  Verfahren ,  sowie i n  ihren 'W'irkungen 
und Folgen veranschauliche n .  Nichts erscheine e inem Spender für zu bedeutungs­
los, um gegeben u n d  empfangen zu werden .  Selbst uns�hei nbares kann von 
Wert sein ,  wenn es als Gl ied in  die Kette der technische n  Entwicklung e inge­
fügt wird.  

Für die Aufnah m e  i n das 
·
Museum kommen hauptsächl ich folgende Sach­

spenden i n Betracht,  für deren vorläufige Speicherung und Si ch tung d ie Staats­
verwaltung geräumige G alerien i n  der Rotunde im k. k.  Prater berei tgeste l l t  hat : 

1 .  Wissenschaftliche Apparate,  Instrumente u n d  Lehrm odel le .  
2.  Vorrichtungen und Modelle,  die den Bergbau und das Hüttenwesen ver­

sinnlichen.  
3 .  Werkstoffe,  Halbfabrikate und Enderzeugn isse der mcchanisch-tech nisc11en 

Industrien und Gewerbe. 
4. W.erkzeuge, Werkzeugmaschinen u n d  Modelle aus dem Gesam tgebiete 

der mechanischen Technologie .  
5 . Apparate, Einrichtungen u n d  Modelle., sowie Rohstoffe u n d  Erzeugnisse 

aus dem G ebiete  der chem ischen In dustrien und der Nahru ngsmi ttelgewerbe. 
6 .  Motoren und K raftmasch inen  aller A rt. 
7 .  Verkehrsmi t tel, d i e  der Verständigung,  sow i e  dem Transporte von Per­

so nen und Sachen zu Lande,  zu Wasser u n d  in der Luft d i enen.  
8. Bauobjekte un<l Modelle ,  d ie  den Hoch- und Tiefbau , sowie den Wasser-, 

Brücken- , Straßen-, Tunnel - und Eisenbahnbau betreffen. . 
9 .  G egenstände, die den Sicherheits-, G esundhei ts- u n d  Wohl fahrts- Ei nrich­

tungen und der Gewerbe-Hygiene angehören . 
1 0. Schriftwerke technischen und naturwissensch aft l ichen I nhalts ; ferner 

solche,  die die G esch ichte der  Erfi ndunge n ,  die wirtschaftl iche uncl soziale Be­
deutung der Techn ik, die Sicherheits-, Gesundhei ts- und  'vVohlfah rtsp ßegc u n <l 
d ie Gewerbe-Hygiene  behande l n .  

1 1 . Bildn isse und  Biographien von Erfindern u nd verd ien ten Fachnüinnern ,  
sowie auch Patenie ,  Plä n e ,  Zei ch nu ngen u n d  Photographien,  d i e  sich auf d i e  
technische  Arbeit beziehen. 

Die Spender werden gebeten,  sich des be i l iege nden A n m elde · chei nes zu 

bed ienen , wobei besonders auch die Beigabe von Abbi ldungen m i t  den Haupt­
abmessungen der anzumeldenden G egenstände erwünscht ist . 

Aus den angebotenen Sachspen d e n  wird so<lan n <las Fachrc ferentenkol lcgium 
des Technischen M useu ms die für den Sammlu ngsbes1 an<l g·eeigne ten Obj e k t e  
d e m  

. 
ÜrP,;an isatiqnskomitee zur Aufnahme vorschlage n ,  w o rauf  d ie G eschli ftsstel lc 

des Museums den Spendern schrift l ich bekan n tgegeben w·nl , w a n n  un <l woh i n  
die Spenden zur Ü bernahme ei nzusenden s ind .  ; 

Die Museumsgruppen , i n  welche diese Bei träge e i nzu�·cihen si n d ,  sowie <l ie  
Nam�n der  Funktionäre des Fachrefcrentenkol legiums, d e m  über 600 sachver­
ständi�e · Mit�Ueqcr nn&ehören1 sincl im Anhange v�rzeichnet, 
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Die Namen d er Spen der werden i n  e i n  Ged e nkbuch e inge tragen unJ an 
den Widmungen sel bst ersi cht l i c h  ge mach t werden. 

A l l e  Zu::::chr i ftc n si nd zu r i ch ten  : A n  das Tech n ische Museu m fü r I nd ust rie 
u n cl Gewerbe i n  W ie n , l . ,  E b c n clorferstraßc 6.  

D i e  G esclüiftss tel le des Techn isch en Museums für l llll ustr ie unJ G e w erbe : 

I ng. L. E r h a r d  Dr. A .  K l i m a  
k. k. Oberbaurat. k. k. Regierungs r at .  

G r u p p e n e i  n t e i 1 u n g d e s Tc c h n i s c h e n M u s e  u rn s .  
G ruppe l :  Wissensch aft l i che Abtei lu ng. Math e mat ik ,  Physi k ,  Che m i e, � l eß­

und Versuchswesen ,  K i n emati k,  M asc h i n e n el e m e n t e .  Funkt ionäre.  O b man n : Min iste ­
rial rat  i .  P. Dr. W. von Tin tner ; G eschä ftsfü hrer : I nsp ek t or D r. G. D i m m er. 

Gruppe II :  Ber�bau und H ii t t enwese n .  Techn ik  d es Bergbaues, Sal i n c n ­
wesen, Gesam tanl agen für d i e  Gewi n nung v o n  Kohle ,  E rze n , Pe tro l e u m ,  Salz ,  

Grafi t , l\tl etal l e n .  Te ch n ik des Hüttenwese ns, Hochöfen u n d  and ere Ö fe n  und E i n­
rich tu ngen für d i e  Wei terverarbeitung.  E ise n ,  e d l e  u n d  u ned le  Me tal l e .  Fu nkt io­

n lirc. Obm a n n : Oberbaura t 0. G ü n t h e r ;  G cschäfts fiihrer : Sekreüir Dr. l· . Blauhorn . 
Gruppe 1II : Eise n - u n d  Metal l i n d rustr ie .  Masch inen  u n d  E i n richtung·cn  fü r 

d i e  Metallbearbei tu ng. E isen - u n d  Stah lwaren . Erzeugn isse aus edlen u n d  u n e d l e n  
Meta l len .  Sch ießwaffen u n d Zubehör.  Fun k t io näre . Obm an n :  H o frat F .  J..: i ck ; Obman n ­
Stcl l v e r trc ter : D i rektor A.  v .  Escher ; Geschäftsführe r : l\l asch i n c n fa b r i k a n t  E .  K rause.  

Gruppe IV a :  Masch i n en bau . Motoren nebst Zubehör , Pumpen u n u  G e h libc, 
Kl.il temaschi nen,  Hebem aschi n en , mecha1i ische Kraftübertragu ng. Funkt ion iire . Ob­
mann : Oberbaurat Dr. C. Ludwi k ; Obman n- Stel lvertreter : Direktor  H. Sauer ; 
G esch äftsführer : Direktor P. Zwiauer. 

G ru ppe IV b :  El ek trotech n i k . Schwachstro m technik : Telegraph ic u n d  Tclc­

pbon ie .  Starkstrom techn i k : Beleuchtung u n d  Kraftübertrn�;u n g. Fu n k t id n ärc .  Ob­

mann : Hofrat K. H och en egg ; O b m a n n  S tel l vertreter : D irek t o r  F.  Neurei t er, bis.  
R a t  I n g. F.  N i cssl ; G cschä ft::iführer Professor Dr. ] .  Sahul ka. 

G ruppe V :  Ste ine  u n d  Erden . E i nri ch tunge n u nd Masc h i n e n  zur  G cw i 1 1 11 u 1 1 �  

v o n  S t e i n e n  u n d  Erde n ,  Zem e n t - ,  Tonwaren-,  Porze l lan - u n J  G lasfabr ikat io n .  

Funkt i o n :irc. Obman n : G c n cral u irek tor A .  Pat tai ; G eschäftsfüh rer : O ber- K o m m iss�i r 

Dr. F. R i t t er von Arlt .  
G ruppe V I . Holz- u n d  Schni tzware n ,  Musi k i n s t ru m e n te. Ge,, i n n u n �  u n d  

Bringu n g  des Holzes, E inrichtungen u nd Masd1 i ncn fü r d ie HolzverJrbei tu n g. Er­
zeug-n isse a us Holz  für B auzwecke, Möbel m�_d G eb inde .  Musi k i n s t ru m e n t e  a l l er 

A r t .  Funkt ionäre. Obman n : Komm erzialrat  J .  Ost crreichcr, Ob man n-Ste l l v er tre t er : 

Kom merzia lrat J. Thonct 1  K o m m enial rat L. l3öse n d o rfer ; G csch iHtsfi.i h rer : Kom mer­

zialra t  l\J. E n gel  Ed ler v .  Jc'rnosi .  
Gruppe  VII : .l ndustY ie der  Faserstoffe . Spin nere i ,  Weberei , Stickere i ,  S t r i cker e i ,  

Sei lere i ,  Posam en ter ic .  Chem isc he Behan d l u n g- der  Fasers toffe :  Bl e ichcrc i ,  Färberei , 

Zeugdru c k  u n d  Appre tur . Funkt io näre .  Obmann : G eneral ra t  A .  Wiese n bu rg E d ! .  
v .  Hochsee ; Obmann-Stel lvertre ter : Kommerzialrat K .  Dusc h n i t z ;  G eschäftsführer : 

Baurat J .  Wurst.  
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G ruppe VllI : Le<ler· , G um m i - , Zelluloid· ,  Papieri n<l ustr ie und graphische 
G ewerbe.  G erbere i .  Sattlere i .  R ie m crei u n d  Taschnere i .  Erzeugung von G alantcrie­
ware n .  Herstel l ung von Borst en- untl Haarwaren .  G u m m i „  Zel l u lo i d - ,  \Vachstt1ch ­
u n d  L ino lcu m i ndustrie.  Papi er- und Pappewaren i ndustr ie .  G raph isc h e  G ewerbe : 
Druc kverfahren u n d  H eprodukt io 1 1stech 1 1 i k. , Funkt ionäre . Ob m an n : _Kom merz i al ra t  

" 
A .  H ardcge n ; Obman n-Stel lvertreter : Ho frat Dr.  J .  M. Eder, l{ egicru ngsrat G. Lau-
böck ; G esch �iftsfü hrcr : Oberkot)lnliss�i.r B. Pavl ousek . 

Gru ppe IX : Bekleidungsindustri e .  Wäsche u n d  Kle id erko n fekt io n .  Kii rt1ch­
n erei . Hutmacherei .  Schuh m acherei , Han dschuhmachere i .  F u nkt io n äre .  Obman n : 
Kommerzia l rat  P. Hab i g ;  Obman n-Stel lvertre ter : K o m m erzi alrat E .  Ebcnstei n ,  
K omm erzialrat J .  H ar t w ich ; G esclüiftsfli h rcr : Kom merzial ra t  F.  Huber. 

Gruppe X. Chem ische Industrie. Chemische G roß i n dustr ie  e i 11sch l i eßl ich  der 
Elektrochem ie .  Kerzen- ,  Seifen-, Öl- und Fett · lndustrie. Fu11k t io 1üire .  Obma1p1 : 
G roßindustrie l ler  Dr„ H .  Rit ter v. M i l lcr zu A ichholz ; Ob mann-S t el l vertre t er : 
Professor H .  Freih .  Jü ptn er v. Jolmstorff ; Gesch�iftsfü hrer : D irek tor Dr. G .  Zetter. 

. 
Gru ppe XI : G ähru ngs- �llld Nahru011gsm ittel:l ndustrie .  Spiri tus� u nu Preßhcfc-

fabrikat ion.  M ä lzcrei und Br�uerei . · l\l Ul l e��i u'n d  füickcrc i .  Zuckeri n d ustrie u n d  
Zuckerwaren erzeugu ng. Konservcni t�dustrie .  Fu nktionäre . O b m an n : Hofrat F .  Dafert ; 
Obman n-Stel lvertreter : Ho frat Dr. B.  Freih err Possancr v .  Ehren thal . 1 

Gruppe X J I : Verkeh rswesen .  Verkehrsbau ten . Transportmit te l  n n <l Aus· 
rüstung fü r d e n  Lan d- ,  Wasser- u n d  Lu ftverkehr.  Pos� - und Nachrichtenwesen . 
Fu 1 1k t lon tire. Obmann : Prtisid c n t  E .  A .  Ziffer Eu ler v o n  Tcsc h c n bruck ; O b m a n n ­
S t e l l vcrtreter : Hofrat K .  Barth E d l er v. Wehrer,1alp ,  M i n isterialrat H .  Köst l cr , 

Ho frat J. M rasick , Direktor L. Spängle r ; Geschäftsführer : Di rektor Th . Uün isch , 

Bau rat F. K i nderman n,  Fabr\kan t L. Lohn er. 
Gruppe X I I I : H o chbau , G esundhe i tstech n ik  u n d  Woh l fa h r tsei nr ichtunge n .  

Städ tebau, Hochbau , Bautei le .  Moderne B auwe ise . Wasserversorgu ng.  Kanal isat ion ,  
Abwässer u n d  Abfäll cbese it ig411 g .  Heizung u n d  Lüft u ng. Natürl iche u nd kü n s .tliche 
Beleuchtung. Sicherhei ts- t1 1 \U Wohl fahrtseinr ichtungen.  Gewerbehygiene. Fu 1Jk­
tionäre. Ob mann : Baurat A. 

'
Gre i l ; Obmann-Stel lvertreter : O berbaurat Dr. F.  v. 

Empcrger ; GeschMtsführcr : Baurat A. Swctz.  D. 

Klftine Mitteilungen. 
. Die Reorganisationsbestrebungen d e r  behö rdlich autorisierten 

Privattechniker. Die ständige Delegation des Fiinften österreichischen I ngen j eur­
tind Architektentages tei l t  mit : Die M i n isterialverordnung vom 8 .  Dezember 1 86 0  hat 
die  fü r  das StaatS\\(Ohl wie für d ie Bevö lkerung gleich w ichtige Instittil ion der Zivil­
ingenieure einkeführt und zuglei ch i n  Aussicht gestellt ,  d.iese l n .3titution durch . eine be­
sondere Vorschrift z ti regeln .  Diese Vorschrift ist unseres W issens bi$ zum heut igen 
Tage n icht erlasse n worden t. Wälirend d e3 bisher verstriche11

·
e halben J ahrhun derts sind 

den -kompetenten Zen tral!'ltellen zahllose Eingaben und Vors teHungen unterb reitet und in 
den · �eide11 l-{iLusern  de:v R eichsptes viele P'etitionen eingeb racht worden . Mehrere Zivi l ­t�cbn1kertage �a.ben ,,sich erfolglos mit, der Frage befaßt, und die öst erreichischen l nge r 
n1eqr- ttn4 i\rcb1te�ttn1ta�e der Jahre 1 8 8 01 1 8 8 3 1  1 8,9 1 , l 90Q h<i.ben in bf:rqfenster 

„ 
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Vertretung der gesam ten akademisch gebildeten Techuikerschaf t d i e  Best rebungen der 
Z i vi l techniker t a t k räftigst un terstütz! ,  oh ne d ie Erfül lung der wicht igsteu , d u rch w i rt­
sch a ft l iche und techn ische I nteressen begriin deten \Vii nsche zu erreichen . Auch der Fü n fte 
österre i ch ische l ngen ieur- nnd A rd1 i tektentag des J a h res 1 9 0 7  hat  si cl 1  in en t scl i icdcner  
W ei se til r die N eu regel u ng d e r  l nsti tut ion d er behörd l i ch auto r i s i e r ten P r i v a t  t ec l !  1 1  i k c r  
1111d f ii r  d i e  E r richtung autorit a t i \'er I ngen i eurkammern ausgesprochen ; er s t e l l te fest,  
cjaß die di esbez iiglich gefaßten Reso l u tionen � w eder berii cksich t igt noch gewii rd igt  worden 
s'i nd , obwohl sie vermöge i h re r  i n  staatl ichem und öffentl ichem I n teresse gckge11 c n 
W i cht igkeit eine Erledigung schon l ängst verd ient h ätten und d ie Regierung schon vor 
ri1ehr  als zwanzig J ah ren von der Erken n tnis du rchd rungen war, daß das n vch i n  Kraft 
std1cn dc Statut den An forderungen u n d  Bedii rfn issen n icht  entsprich t » .  Der V ertreter  
qcs H andelsm i n i steriums erk Hirte damals, « daß die  maßgebend e � t e i l e  jeden fa l l s  i n  d i e� 
Lage kommen w i rd ,  zu den Beschlüssen Stel lung zu nehmen » .  A u ch anläß l ich  der Ende 
1 9 1 0  stattgehabten FUnfzigjahrfeier der Privattech n i k e r  gab es o füz ie l l  V er t riis t u n gc n .  

D e r  noch in  d iesem J a h re zusammentretende Sech s te  öste rrei chische f n gc n ieu r- u n d  
A rc h i tek ten t ag wird sicll w ieder eingehend m i t  die�.er Frage besch:ift igen . 

Die Reform des Wasserrechtes. Au f G rund einer  i m  A ugeord n etenhiwsc 
qurchgefiih r ten  En quete sowie unter Berücksichtigung der G ut ach ten de� I n d u s1 r ierates 
1jnd des Landwi rtschaftsrates iiber einen Refe renten en t w u rf ist n u n mehr irn A bgeord n e t e n ·  
lp .use ein l 20 Paragra phen umfassender Gesetzen twurf fe rtig gestt:l l t  wo rd en , welcher  
den ganzen Komplex der wasserrecht l ichen Fragen neu rege l t und der l\: ompelcnz  
qer Land tag e überweist.  

Der E n twurf ve rfolgt  d ie Ten d enz,  dem einwl n en Be · i tzer eines W lsserrerhks 
bez il gl ich sei 11es A n s p ru c h es ::iuf die Nutwng die mög l i ch ste I< echtssichcrhcit  zu b i e ten , 
'Un d  h i edurch d e r  Betät i gun g  des privaten U n ternehmun gsgeist es fre ie  Bn.hn z u scha ffon , 

<�nd erse i t s  aber die vom al lgemei nen volkswi rtschaft i i c h en Stan dpunk t rnrig l ichs t  rat in-
11e l le  und vollstä ndige Verwertung der Wasserk räfte sicherzust ellen . Von p ri n z i p i cl lcr 
ß.edeutung ist zunächst die Erk lärung d es Gru n d wassers als E igen t u m  des Besitzers. 
G leichzei t ig w i rd aber die Konzession spfüchtigk ei t a l l e r G r u n d w as�erersc hl ießu ngen (ah ·  
gesehen von gewöh n l ichen H a usbrunnen) ausgesprochen und d am i t  den hes t chend en 
W asserrechten Schutz gegen w i l l k ii r l i che Sch ädigung gew1i h rt .  Die Dauer d e r  W a s:e r k ra � t ­
�onzest,;ionen w i rd fü r  öffent l ich e  U n ternehmungen auf 90 Jah re, f i i r  pr i va te A n l agen 
<p1f 6 0  J ahre  mit  A n spruch a u f  W i ederver l ei hung bei A blauf festgese t z t .  A u f best ehende 
Rer h te wi r k t  die Befristung j edoch n icht  zurü c k .  Bei Ze rstöru ng durch rine Elem('n t a r ­
btastro phe i s t  eine angem essene Ve r l iingeru ng der K o mession 7.ll g·ewähren . D ie Bc­
schr;iu k ung auf die Pe rson , der sie z ugesproch en w1mie , w i rd abgeschafft und wei ter 
tiesti m m t ,  daß bei Abtren n ung der W asser rechte von dem zugehö rigen G rundst iick  auf 
!�echte Dritter Riicksicht. zu neh men ist , wodu rch W asserrechte fortan reale Sicherhei t  
� ieten können . Die H aftpfl icht  d e r  Wasserwerk sbesi tzer w i rd im Sinne einer .• he­
&chränk t en Erfolghaftu n g «  geregel t . Fal ls  n �im l i c h  du rch konzessi o n i erte W asserrecht e 
1111vorhergeseh ene Schäden au f remden Gru ndstiicken e ntst ehen , i s t  der W asserwe rks­
bes i tz er zur u nbed ingten A b h i l fe u n d  zu Schaclene nrn tz verpfl ich tet ; i m  Fal le von 
Sch 1lden an Bau l ichkeiten jedoch nur  cfan n ,  wenn d i ese l riiher err ichtet wa ren a l s  das 
Wasserwerk, von dem die  Sch ädigung a.usgega n gen i st.. Die Behörde erhäl t das l{echt ,  
qei  A b w asserschäden jederzei t ohne Riicksich t  anf  den Konsen s n e 11e Vors chre ibu n gen 
zu  mach en . N ich tben fi t;.: te Wasserrechte verilihrcn inn erhalb kurzer Fri st , w o m i t der  
s pek u l at i ven B rach legung wert vol ler  Wasserkräfte ein  Riegel rn rgc:>chouc n  w i rd . Q1 1e l ! ­
!{ebiete von Wasserlei tungen werden geg·en Verun rein igungen gc�d1 ü 1 1.i ,  H e i lq 1 1cl len er ­
h a lten ei nen Schu t z raydn ,  innerha lb  d essen a l le  Haufii h ru ngen ,  G rabungen usw.  einer  
besonderen be hördlichen Bewi l l i gu ng un terworfen werden . Ferner w e rden \'orsch ri ft en 
zur Einschränkung der Hochwassergefah ren getroffen . Wkh l lg i s t  ferner  d ie  bede1 1 tendi �  
E:rwei terung der Zwangs rechte d er Behörden durch Ein fü h rung d er En teignung von 
Zw�schen w;isserrediten1 die  eile A usfüh ru ng g-roßer A n laf?'en hindern u n d  d urch Ermög-
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· Hebung · der Anferlegurig VQ)l Zwangsservituten zwecks Errichtung von Stauwerken ,· 

· Sch leusen ; Pumpwerken · nsw. auf fremdem Crunde. D ie Bestimmungen über Wasser· 
genossenschaften , über das Verfah ren usw. werden ebenfalls neu geregelt .  Zur besseren 

. Ausnutzung det' Wasserkräfte kpnnen auch fernerhin bloß freiw i l l ige Genossenschaften 
gegt'üüdet werden : doch erhä l t  die Behörde das Recht, solchen Besitzern von Wasser ­
rech ten, welche zwar d ie . Voi t.eiJe der G enossenschaft in  Anspruch n ehmen, i h r  aber 
nicht bßitreten . wollen , entsprechende Kostenbeiträge au fzuerlegen . Der" Staat e rhäl t da� 
Recht, ·. sich den Lä.ndern tihd .Gemeinden die Mitkonkurrenz beziigl ic't bestimmter Ge­
wässerstrecken zu reserv ieren und auch: ·die tmrationelle · Verbauung von Gefällen durch 
ein öffontl iches Aufgebot bezüg lich Einbringung von Konkurrei1zprojekten mögl ichst h int­
anzuhalten. Für größere Projekte wird ein Vorverfahren eingeleitet .  

Die i n  Red.c stehende Vorlage wird nach legislativer Genehmigung berufen sei n ,  
eine d e n  modernen Verhältnisse� entsprechende einheitliche Regelung d e s  Wasserrec!ltes 
herbeituführnn . 

Literaturbericht. 
1 . . Bücherbesprechungen. 

' Zur Reiensio11 gelangen nur ßiicber, welche der Redaktion der ö s t e r r. Z e i t  s c h r i f t f ü r 
" · V e r m e s s u n g s w e s e n  zugesendet werden. 

· Bibl i6tneks-N r·. 476. : 1 G a u s � r  und L a h n :  L e h r b u c h d e r  V e r m e s s u n g ,s­
k ü n d e  f�r den Gebrauch an Gewerbeschulen,  zµgl eich als H i l fsbuch fü r  Bau·· 
und Maschfoentecbniker · etc . Bearbei tet u n d herausgegeben' von lng. A i  f JHl s 
C a  p p i  J L e  r i ,  Professor an der k. k. Staatsgewerbeschule i n  Re ich enhe l·g. Vi�rte . ' 
Auflage. Mit Erlaß des hoh en k. k. Ministeriums für öffentliche Arbeiten vom 
1 L Jul i  1 9 1 1 zum· Un terri ch tsgebrauche an Staatsgewerbeschulc 11 ,  Bau- u n d  K u nst� 

han dwerkerschul. en sowie an Meister- und  Fachschulen für Bauhandwerker zuge­
lassen .' Franz Deuticke, Wien 1 9 1 2 , Prei s  ireh. K 3 ·60, geb. K 4·-. . '-' i , 

In d�m Lehrplan der k .  k .  höheren Staatsgewerbeschtden,  die durch systemati.schen 
Unterdcht n�pen eint1m. höheren G rad von al lgemeiner Bildung alle fii r den praktischen 
fodus,trie· · ·u11d Gewerbebetrieb notwendigen Kenntnisse und  Fertigkeiten zu verm itte ln 
haben , erscheint auch . die Vermessungskunde au fgenommen, und zwar in dem Umfm1ge, 
. daß Cl.ie An:lvendung der gebräuch li�hsten · Meß- U!fd Nivel l ierinstrumente, Tachymetrie, 

. . . Abst.e.i.;ken ,  : ' Messen, Aufnehmen und N ivelli�ren , Situations- und Terrait,1zeidrnen bei 
. �öchentlic·h vierstündigem Unterrich te in einem . H albjahr gelehrt w i rd . . 

. Dem.gemäß zerf�\I·� der Lehrstoff in die d rei Abteilungen : 1 .  das Fe ldmessen,  
" · .2 .  das .Nivellieren und · 3 . das Situationszeichnen . 

. · . Entspre�hend dem
. 

Lehrz�ele dieses W erkes h at man es nur mi-t  Vermessungs· 
ar.b�_iten im Bereiche der nieder,en Geod�lsie zu tun , und zwar mit der  A ufnahme k l einerer 
Gemein�en , einzelner G ru11dstijcke · und Besitzungen, Strallen und F�Usse, m it der Ab· 
sfäckung' geradtrr Linie·n und 13ögen fli r den Bau von Verkehrswegen usw. Von den 

' · h�h'n F

.

· eldm�ssen in A

.

n 'wen? tm� jkom

. 

menden Tnstrumenten u�d G e�äten w�rde� vorgeführt : 
· Das Lot , . die  Setzw:ige , dte Lipelle ,  das Fernroh r, das D10pterhnial , d1e K 1 p pr.egeJ,. der 
�ptiius. a.l's BeMandtei le einzeln�r M eßinstrumente ; ilie Fluchtstäl;le und Pflöcke als � ittel. 

. ZU :tt)_ He�elclmen der P�mkte uop Gerad,en ituf dem Felde ; · die Meßlatten ,  Rollmeßb�tnder 
. . . U�'d M�ßketten , dJe DiS.tanzmes�er von Reichenbach und Stanipfer als Längenmeßinstru­
; • • • k me1He ;o ß�. _\Vi.n�elkretiz, dk �inkelt·ro�1mel, . der �inkelsjfo�gel, da� 1 Wi11kelptisfn� als 

. . 1 11att e.nte zum Abstecken . r�c'J:iter W111kel 1 wobei n eben der Am ndung auch dir� · ·' \,)ViiG. :S.tet i\>�:t : dh>:t Priifimg djeser . I nstrumente angegeben w ird . · - · , 

· -�{fc�i·�:·7../, <!,n' ;ln�trumenten zqrn �essen µnd Ab&tecl<en . von Winkeln nach dem Gradmaß_e 
· " ��r9,�· 4�;:· Tb�ö'�oli

:
t,', u�d ·. die; .  Bussolt11h1strumente besprochen . . . · Hie bei \.\1ird auch de.f. 

·:<: ·�r· :, :;" · ·-.:, >f· ,, • r-> 

�. ' . 
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Arbeitsvorgang erläutert, das Messen von Horizontal- und Vertikalwinkel durchgenommen 
u nd das Wesen t l i chste iiber die G en auigkeit der W inkel messung hervorgehoben . Selbst­
verständlich sind die allen falls n ötigen Prüfungen und Beri ch tigun gen. in bezug au f die 
An forderungen an d ie  Achsen der Theodo lite n icht au fgenommen , weil sie ii lrnr den 
Rahmen dieses Lehrbuches grei fe n .  ln d ie A rbeiten mit dem Meßtische w ird der Schii l e r  
h i n reich end eingeweiht. Nach ausführl icher Beschreibung des von Starke & K ammerer 
konstruierten M eßtisches, Schilderung des Vorganges beim Aufstellen und Orien tieren des 
Tisches wird das Festl egen der aufz. unehmenden Punkte d urch Rayon ieren nnd '.\1 essen , 
durch Rayonieren und Schn eiden , sowie durch Seitwärtsabsclrneiden ein gehend vorget r agen 
und auch das Nötigste ü ber Genau i gkeit einer M eßtischaufnahme gesagt.  

Sodann werden die G rundoperationen des Feldmessens und das Abstecken von 
Geraden , Winkeln und Kreisbögen , die verschiedenen Au fnahmsmethoden , und z w ar <lie 
Koordin aten-,  D reiecks-, Po lar-, Um fangs- und Standl inienmethode, sowie der  A rbeits­
vorgang bei Situations:.iufnahmen an der Hand sehr instru ktiver Beispie le durchgenommen .  
Recht deutlich erklärt wird auch d i e  Flächenberechnung d e r  aufgenommenen Figuren 
mit  Hilfe der auf dem 'iFelde gemessenen Längen , du rch Abnahme der Maße aus dem 
Plane und mittels Polarpla,nimeter. 

In . der zweiten Abt ei. lung über das Nivel l ieren werden zuerst die I nstrumen te u n d  
G eräte, u n d  zwar d ie Ni vellierinstrumente ohn e Fernroh r, solche m it festem Fernrohre, 
die Universal-NiveUierinstrumente und d ie N ive l lier lat ten vorgeführt , sodann von Nivel l i er­
methoden das geome trische, Sta.mpfersche und trigon ometrische Nivellieren gelehrt und 
auch das Nötigste über Profi laufoahmen und F l ächennivel lement gebracht . 

J n  'der dritten Ab tei lung werden die H i lfsmittel  zum Situatio nszeichnen und zur 
Terrain darstel lung, sowie die nötigen Erk lä rungen zur A usfert igttng und zum K opieren 
und Verviel fäl t igen de1· PlLin e gegeben . 

· Ei n Anhang iiber die p raktischen An wendungen das Feld messens und 1 ivell ierens 
beschäftigt sich mit  der A n lage von Ent wässeru ngsgräben, mit P!au ieru ngsarbeite n ,  
:Wassermessungen, GeHillsermitt l ttngen,  Gebäudeaufschn urungen usw . 

Man muß wirk l i ch staunen, daß es überhaupt gelungen Lt,  diesen umfangreichen 
Stoff i n  so bii ndiger K ürze u n d  verbl üffender Einfachheit zur Darste l l ung zu br inge n . 
Auf 1 4 7 Sei ten wird das Wesentlichste aus dem G ebiete der Vermessungskunde in 
k nappen Worten , aber dennoch in anschaulichster Form dem jugendli  hen , in tel l igen t en 
Zögl ing vorgeführt ; es ist  ein gedrängter A mrnug von dem gewal t igen Stoff der niederen 
Geodäsie, der z. B. in dem H and buche von Professor D o 1 e 1. a J 1 6 9 8  Seiten oder i n  
dem Leh rbuche von Professor W e i t b r e c h t 1 0 1  0 Seiten um faßt, wobei e s  keine 

Leichti gkeit gewesen sein moch te, die Grenze zu besti mmen , bis zu wel cher in  dem 

dargebotenen J nhal te 7.l1 gehen war. 

Für die drit te und die heute vorl i egende vierte A uflage d iese einfachsten a l ler 

Lehrbücher fii r Vermessungsk unde hat sich i n Professor Alfons C a  p p i  1 1  e r  i i n  w ü r­

diger Bearbeiter und Herausgeber gefunden, denn d ie e rsten A u flagen ersch · inen nun­

m e h r  durch w esentl iche Verbesserur1gen, Klarstel l ungen und Erg1inzungen sowie dnrch 

grUnd li che Bere in igung der A u  d rucksweise auf das Niveau der moder nen Fo rsch ung 

wieder em porgehoben. • W .  
„ * 

Bi bl iotheks-Nr. 4 7 7 .  H u g e r  s h o ft� Dr. i ng. , Pro fessor an der K . Fors t­

akademie zu Th aran d t : A n l e i t u n g  z u m G e b r a u c h e  g e o d ä t i s c h e r  I n s t r u­

m e n t e d e r  F i r m a  G u s t a v  H e y d e  i n  D r e s d  n .  Dresden 1 9 1  l. I m  Sel bst­
verl age von Gustav Heyde, math.  m e ch. Inst i tut  und optische Präzis ionsw erkstätten. 
Preis 2 l\fark. 

Das Werk, welche� J 44 Se iten m i t  l 0 7  Abbi ldu ngen von I ns t ru men ten nebst 
schematischen Darstel lungen enthäl t, repräs�nt ierl einen wil lkommenen Beitrag zur  
l n s t r u m e n t e n k 11 n d e .  
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Es. Wßf�eh ... die,"geodätischen . Iri-strumente, w ie · sie der I ngenieur und deometer 
pei, .seinen praktis�hen Atbeiten verwendet, kurz;. aber se1J.r zutreffend· beschrieben, ilire 
Justierung {Prüfung und Berichtigung) klar auseinandergesetzt und dann angegeben,  
welclie „ BeQbachtungsverfähren zu . wählen sind,  um brauchbare Resultate zu erzielen ,  
wobei il.Uc11 1 setir ;gute und übersichtliche Muster für die Eintragung der Beobachtungs· 
ergebnlsse aqgereiht i Sind. Nachdem a:uch die mathematischen und physikalischen Bezie· 
hungen, auf denen die Wirkungsweise der Instrumente beruht, zur Darstel14'1g gelangen , 
so ist ein vollständiges Eindringen in das Wesen und die Konstruktionsprinzipien der 
Instrumente, möglich, was von gr-oßem Werte ist. . 

Durch qieses gt:ößere selbständige Werl{, mit dem der durch seine Arbeiten in 
der ; Deutschen c Zeitschrift für Vermessungswesen > n icht unbekannte Verfasser, nunmehr 
ProfessQr an , der König! .· Forstakademie in  Tharandt vor die Öffentlichkeit tritt) hat 
Dr, . f.ng •. H u g e r  s h o ff eine anerkennenswerte Leistung geboten, die gewiß gewür-
digt wird. , " 

Wir möchten wünschen, daß die Ehrlichkeit des Titels der Verbreitung des Werkes �„ 
nicht schadet. . Die Spezial-Konstruktionen der Firma Gustav H eyde, deren Güte w ohl 
anerkannt ist , wie : Kreisteilmaschine.n , die Heyde'sche Mikrometerablesung, sein Z a h n-
k r  e i s t h  e o  d o l i t, sein ·Phototheodolit usw. drä·ngen sich in gar keiner Weise auf. 1 n 
dem Titel liegt wohl nur ein� sehr bescheidene Reklame, welche ein math. mech . I nstitut 
vom Ra,nge Gust·av . H e  y d e  n icht einmal braucht. 

· Die Firma Gustav H e y d e  bat gewiß wie andere . m ath. mech. J nstitute vielfach 
· die Anregung , erhalten,  Anweisungen zur. Pi:üfung und Berichtigung von geodätischen 

J n  tru.menteri herauszµgeben, um durch eine solche Sehriff auch die Auswahl und Be· 
handhmg der Instrumente den Interessenten zi1 erleicl1tern . Dies ist nun in der · H u g e  r s· 
h o ff sehen I nstrumentenkunde geschehen . 

Fiir die Interessenten hat das ehrliche Streben des Institutes, auch seine Spezial­
konstruktionen entsprechend zur Geltung ztt bringen , den n icht zu unterschätzenden 
Vortei l, <laß sie ein gl\tes Werk in sehr netter Ausstattung (mit biegsamen Lei11en-
d.eckel versehen) um �

·
Mark erwerben können . D .  

2. Neue Bücher. 
K l a. u s e r  und L a b n, C a p p i l l e r i  A . ,  Prof. : « Lehrbuch der Vermessungskunde » .  

Vierte Auflage, Wien l 9 l l ,  Ueuticke. 
· K 1 e i n H . ,  Prof. Dr. : « Mathematische Geographie » .  Dritte Auflage. Leipzig 1 9 1 1 ,  

Web�r. 
W o  1 ff 0. : « Welt-Harmo11ie » ,  Folgerungen aus dem I I I .  Kepler ' sehen G esetze, 

Tepliti-Schönau 1 9 1 1 ,  Hecker. 
-

· W o  1 f f  H. : « Nivellieren » 1 Formulare und Berechnungen.  Berlin 1 9 1 1 ,  Plank ,  

3„ Zeitschriftenschau. 
A 1 1  g e m e i n e V e r  m e s  s· u n g s ·N a c h  r i  c h t e :.i  : 

Nr.  3 9 .  Laudmesser, Katasterzeicbner und Vermessungstechniker. - H e  1 m :  Das 
Quartiergeld� erfahren im K anton Zürich.  

Nr. 40. Z u m p fo r t :  Einig�s über den Einfluß des § 4 1  der GeschU.ftsanweisung für 
d ie Königlich Preu.ßischen Katasterämter vom 1 6 . März 1 909 · .  ,lltf die Am1s­
gescbi�fte der städtischen Vermessungsämter. - K r a u s e  : Das Zuwa.chssteuer­
gesetz vom 1 4 . februar 1 9 1 1 ,  die Ausführungshestimmungen und die Kataster· 
verwaltung. 

· ' 
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Nr. 4 1 .  Ergebnis unseres Preisausschreibens. - M ö 1 1  e n h o ff :  Rel iefpläne . -- Land-
messer - Bürgermeister. ; 

Nr. 4 2 .  Die Verbin d ung des Grundbuchs mit dem Grund- und  G eb:iudesteuerkataster 
in Preußen . - K r a u s e : Das Zuwach ssteuergesetz vom 1 4 . Februar 1 9 1 1 ,  
die Aus f ü h rungsbest immu ngen und die K atasterverwal tuug. 

D e r  M e c h a n i k e r :  
Nr.  20.  D o k u  l i 1 :  Fran z0sisch e Nivel l ierinstrumente mit geneigter Z iel l in ie.  - L ängen­

ändenmgen von Instrumentenpfei lern. 

M i t t e i l u n g e n  d e s  W ü r t t e m b e r g i s c h e n  G e o m e t e r v e r e i n e s :  
Heft 9 .  Die erd magnet ischen Elemen te i n  Württemberg i m  J ah re 1 9 1 0 . - Pinne fii r 

Forstr.wecke.  
S c h w e i z e r i s c h e  G e o m e t e r - Z e i t u n g :  

N r .  1 0 . S t a m b a c h :  Artikel 1 0 1  der V ermessu ngsinstruktion . - Triangula t i o n  I V .  
Ordnung des Kantons Zü rich . 

Z e i t s c h r i f t d e iS R h e i n i s c h - W e s t fä 1 i s c h c n L a n d m e s s e r - V e r e i 11 e s : 

H e ft 1 0 . S c l1 u m  a c h  e r :  Bauten auf der Gren;1.e. 
Z e i t s c h r i f t d e s V e r e i n e s  d e r  E i s e n b a h n -L a n d m e s s e r :  

H eft 5 .  H ö fe r : Kurvenahst eck ungen . - Rückbl ick auf  die Entwick lung des Eisenbahn­
Vermessungswesens .  

Z e i t s c h r i f t f i i  r V e r m e s s u n g s w e s e n : 
2 8 .  Heft . .' c 1 1 i 1 l i n  g :  Di e geometrische Theorie der Stereophotogrammetrie.  ( Fort­

set;1.Lmg) .  - S t  a p p e l :  Die Neumessung der Stadt N ü rnberg (Sch l uß) . 
2 9 .  H eft . S ·c h i  1 1  i n  g : D ie' geometrische Theorie der Stereophotogrnmrnet rie . ( Fo rt­

setzung) . 
3'{) .  H eft .  S .c  b i 1 1  i n  g :  J?ie geom et rische Theorie der Stereoph o t ogrammetri e .  (Schluß . )  

- P e t z o l d :  Übersicht  der Literatur f i ir  Vermessungs wesen vom l ahre 1 9 1 0 . 
---:- S k 1i r :  H ypothekenbeste l lung im Auseinandersetzungsverfah ren . · 

Vere ins- und Personalnachrichten .  
1. Vereinsangelegenheiten. 

A ußerord entliche Hauptversam mlung des Vereines der österr. 
k. k. Vermessungsbeamten. Am 10. Dezember · 1911 findet die a u ß e r .  
o r d e n t l i c h e  Hauptversam m lu ng m it folgender T a g e s o r d n u n g statt : 

1 .  Erglinznugswah len.  2 .  S l atutenänderungen ( Redaktionsausschuß) . 3 .  Dienst ·  
pragmatik.  4.  A l lfäl l iges. 

O r t :  Geodtltisches Seminar au der k .  k .  Techn ischen Hochsch u le  in W i e n ,  l V . ,  
präz ise 9 Uhr vormittags. 

Am 9 .  desselben Monaies findet eine Vo rbesprechung im Hotel Post ,  1 . ,  Fleisch-
markt,  um 7 Uhr abends stutt . 

Der Scbrif1fübrer : Der I. Obmannstell vertreter : 
Sueng, Geometer. '1Viider, Obergeometer.  

Jahresversamm l u ng des Zweigvereines O�erösterreich.  Die J ahres­
ver ammlung des Z weig-vereines fü r Dberösterreich des Vereines der österr. k.  k. V e r­
messungsbeamt n :findet am Son ntag, den 3 .  Dezembe r l 9 1  1 ,  in Linz  m i t  nachstelle11der 
Tagesordnung statt : 1 .  Berid1 t der Vereins leitung über ihre Ttltigkeit im J ahre 1 9 1 1 .  
2 .  Kassabericl1t. 3 .  Aufstellung des Arbeitsprogrammes fü r  das J ahr 1 9 1 2 . 4 .  Änderung 
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der Vereinssatzungen . 5.  Anträge �nd Anregungen . - Das \i ersammlungslokal und cier 
Zeitpunkt des Beginnes der Versammlung werden den p. t. Mitgliedern mittelst separater 
Einladung bekanntgegeben werden . 

2. Bibliothek des Vereines. 
Hofrat Professor Dr. Franz L o r b e r  hat der Bibliothek des Vereines d as Werk : 

« S t a t i s t i s c h e s  J a h r b u c h  d e r  S t a d t  W i e n für das Jahr 1 90 9 » ,  W ien 1 9 1 1 ,  
Verlag des Wiener Magistrates, gespendet, wofür ihm auch an dieser Stelle der wärmste 
Dank abgestattet wird.  

Zur Besprechung sind der Redaktion n achstehende Werke zugekommen : 
D e r  p r a k t i s c h e  F e l d m e s s e r . Wie baue ich mir selbst ? von H a h n k e T .  

und  K o n w i c z k a  H .  Leipzig 1 9 1 1 ,  Beyer. 
D i e  E l e m e n t e d e r  D i ffe r e n t i a l - u n d  l n t e g r a l r e c h n u n g, von Prof. K .  

D ü s i ·n g. Hannover 1 9 1 1 ,  J änecke. 
L e h rb u c h  d e r V e r m e s s u n g s k u n d e, von K l a u s e r  und L a h n , in neuester 

Auflage von A. C a  p p i  1 1  e r  i ,  Professor an der k. k. Staatsgewerbeschu le m Reichen­
berg. Wien 1 9 1 1 ,  Deuticke. 

M a t h e m a t i s c h e  G e o g ra p h i e, von Prof. H .  K l e i n .  Leipzig 1 9 1 1 ,  Weber. 

3. Personalien. 
Seine k. u. k. Apostolische Majestät haben m it A l,lerhöchster Entschließung vom 

1 7 .  Oktober 1 .  J. al lergn iidigst zu genehmigen geruht,  daß der o . Protessor Edna rcl 
D o l d a l  zur außerordentlichen Verwendung in das �in ist crium für Kultus und Un ter­
rich t berufen werde ; derselbe wurde mit der Funktion eines Beirates fiir techn ische 
Studienangelegenheiten betraut. 

Prof. D o l e h l  wird auch weiterhin sein Lehramt an der Hochschule ausüben .  
Verleihung. Der Kaiser hat dem bosnisch·herzegowinischen Katastrald i rektor 

Heinrich S p a z z a p a n  anHi.ßlich der von ihm erbetenen Versetzung in den dauernden 
Ruhestand den Titel und Charakter eines Hofrates, dem dortigen Evidenzhaltungs-Ober­
geometer I. Klasse Franz W i 1 1  i t z e r  anläßlich der von ihm erbetenen Versetzung in 
den dauernden Ruhestand in Anerkennung seiner vielj �ihrigen und ersprießl ichen Dienst ­
leistung das goldene Verdienstkreuz mit der Krone verliehen . 

Staatsprüfung an dem Kurse zur Heranbildung von Vermes­
sungsgeometern an der k. k. Technischen Hochschule in Wien. I m  
Oktober-Termie 1 9  1 1 haben diese Staatsprülung m i t  Erfolg tolgende Herren abgelegt : 

B e n z o n  Vinzenz, G a u l h o f e r  Franz, P e r t r a m e r Ignaz,  
B e r t  e o  t t i Ferdinand, L i e m b e r g  e r  Karl, S c h n e i d e r  Johann, 
C l e v a  Ernst, M a r i a n i  Franz, S c h r e i b e r  Andreas, 
C o  1 a u  t t i Mario, M a y r W ilhelm,  Z i 1 1  a Heinrich. 

' 
Beförderungen. Die Obergeometer I .  

D e  p o 1 o M ichael , 
W i e s e  r Robert,' 
S a fr a n e k  Heinrich, 
J e 1 i 11 e k Josef, 

Klasse (VIII . ) : 
B c l l a n  An ton , . 
H 1 o u s e k  Anton, f 
S k o cl a Adolf, � 

G a  w 1 i k o w  s k i M iecislaus, 
J a i t n  e r  G ustav, C r o  c c Georg 

in die V I I .  Rangsklasse der Obergeometer J. Klasse.  

ilitieotum und Verla1 dea Vereine1. - Verautwortlleher nedakt.eur : Johann Wlaitar-z In  Baden, 
D�llk TOP J11h. Wlailaril In Uade1i. 



Goldene Medaille Pariser Weltausstellung 1900. 
11111 1111 

lk. u. k. Hof- M echa n i ker 
Lieferanten des k.  k.  Katasters und der k.  k.  Ministerien 

v., Hart�::;��s�e Nr. 5 Wien, 1119 Kohlmarkt 8 Nr. ��1;�:;�;.862• 

heodol ite 
Nivellier- Instrumente 

Taehymeter 
Universal Bou len„ 

11ns 
mit 

; . 

empfehlen 

1 n im 

ag-ßpparater 
Obe�inspektor E ng el 

und andere Systeme 
Abschiebedreiecke, Masstäbe 

nnd Messbänder 

optischem Distanzmesser 
und 

al le geodätischen Instrumente M essti s c h e  
und und 

rspektiv l ineale Meßrequ i  

etc. etc. 

unter Garantie bester 

Ausführung und ge­

nauester.Rektifikation, 

Alle gangbarrn Instru­

mente stets 

V CO II" r ä t  D g. 

=== I l lustrie rte Kataloge gratis u. franko.  === 
-- Repa raturen bestens und schnellstens, auch an Instrumenten fremder Provenienz. --

Starke li K merer, Wien 
IV. Bezirk, Karlsgasse 1 1  

Telephon 3753 liefern Telephon 37531 

Geodätische Präzisions-Instrumente : 
Theodolite aller Größen, Tachymeter, Universalq 
und Nivel l ier-lnstrumente, Meßtische, Forst- und 
Gruben - Instru mente etc., so wie alle no twendigen 

Aufnahmsgeräte und Requisiten. 

Das neue illustrierte Preisverzeichnis 
auf Verlangen gratis und franko. 

il.._. _____ -..,.. _______________ . 

Eigentwm nnd Verlar; des Vereines. - VerantwQrt,licher Redakteur : Johann Wl.adB.rz in Baden. 
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